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Den
ſehr gebeugten Leidtragenden,

der Frau Wittwe,
den Herren Sohnen,

der Jungfer Tochter,
wiie auch allen ubrigen

Hochwertheſten Anverwandten
des

Wohlſeligen Herrn Paſtors

ubergiebt

dieſe Gedachtniß-Predigt,
mit dem aufrichtigen Wunſch,

daß der barniherzige GOtt, nach ſelner vater
lichen Liebe, Jhre Herzen mit dem wahren Troſt

ſeiuies Evangelii aufrichten und durch ſeinen Geiſt

Gie alſo beruhigen wolle, daß Sie, uberzeuget
von ſeiner weiſen und gnadigen Regierung,
und im kindlichen Vertrauen auf ſeine vaterliche

Vorſorge, Sich ſeinem heiligen Willen, mit
Demuthigung unter ſeine Gnadenhanb, willgſt

uberlaſſen mogen,
v

der Verfaſſer.
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Nu Gott aller Guade und alles Troſtes, der.
 du deine Kinder nicht von Herzen betrubeſt,
ſondern bey allen deinen Fuhrungen die weiſeſte
Abſicht offeübateſt, troſte doch diejenigen in dieſer
Stunde, welche durch den Tod eines rechtſchaffe-
nen Lehrers dieſer Gemeine bis zur Erden gebeu—
get ſind. Beweiſe dich als Bater und Berſorger
der Betrubten und Verlaſſenen, und laß uber
uns alle dein Antlitz leuchten, daß wir geneſen,

Amen!

ndachtige, theils ſchmerzlich Betrubte,
in dem HErrn JEſu aber alleſamt ge

liebteſten Freunde und Zuhorer! So
empfinblich es einem jeden iſt, der recht

ſchaffene Lehrer in der Kleche GOttes ju ſchatzen peiß,
wenn GOtt mit denſeiben aus der Zeit in die. Ewtakeit
eilet: ſo geſegnet iſt der Wechſel ſelbſt alif Seiten der
Boten des Evangelii; ſonderlich, wenn ſie die Hitze der
Trubſalen in dieſer Welt haben ausſtehen muſſen, und
ihren Glauben durch Antechtung bewahren laſſen. Die
Worte unſers Heilandes beweiſen das letztere hinlang?
lich, init welchen er Matth. 25, 21. einem froninien und
treuen Knechte ſeinen Gnadenlohn auf dieſe Weiſe an—

kundiget: Ey du frommer und getreuer Knecht,
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6 GedachtnißPredigt.
du biſt uber wenigem getreu geweſen; ich will dich
uber viel ſetzen, gehe ein zu deines HErrn Freude.

Es ſtellet der HErr JEſus im Vorhergehenden
das Verhaltniß der Menſchen gegen GOtt unter dem
Bilde eines Knechtes und Haushalters vor, dem ſein
Herr Guter anvertrauet hat, von dem er aber auch
Rechenſchaft farbert, wie er mit denſelben umgegangen

ĩiſt. Ein Meuſch, heiſſet es v. 14 und 19. der einen
Knechten ſrine Guter eingethan hatte, kam uber eine
lange Zeut, hielt Rechenſchaft mit ihnnen, und gab
jedem treuen Knechte dieſen angenehmen Beſcheid: Ey
du frommer und getreuer Knecht u. ſawe:? Die Beti
deutung dieſes Gleichniſſes faſſet zwey Stucke in ſich:

1) EOtt ſelbſt iſt der HErr aller Herren. Him
mel und Erde ſind ſein. Und alles, was wir haben,
ſind Guter, die er uns zu verwalten anvertrauet hat.
Wir ſind nicht nur Geſchopfe ſeiner Hand, und deswe—
gen ſchon verpflichtet, ſeine Guter auf eine ihm gefalli-
ge Weiſe anzuwenden, ſondern wir ſind auch von GOtt
ſelbſt, bereits in der heiligen Taufe, dazu tuchtig ge—
machet, Coloſſ. i, 12. Ueberdis hat er uns in ſeinem
Worte ſeinen Willen geoffenbaret, daß wir wiſſen, was
recht. und unrecht iſt. Fordert er nun nicht mit Recht,
daß Vir mit allen uns anvertraueten Gutern nach ſeiner
Vorſchrift umgehen ſollen? Gewiß, kein vernunftiger
Menſch wird ſeine Schuldigkeit nur in geringſten in
Zweifel ziehen können.

2) Wie alſo unſer EOtt ein Recht hat, From—
migkeit und Treue in Verwaltung ſeiner Guter von uns
zu fordern: ſo hatte er gar nicht Urſach, uns die ge—
ringſte Vergeltung dafur zu verſprechen. Denn, wenn
wir alles gethan haben, was uns befohlen iſt: ſo ſind
wir unnutze Knechte, wir häben gethan, das wir zu

thun



GedachtnißPredigt. 7

thun ſchuldig waren, Luc. 17, 10. Alilein, ſo groß iſt
ſeine Liebe, daß er uns auch: durch Gnadenbelohnungen
zur Vollhringung ſeines Willens aufmuntert. Wenn
der HErr kommen und Rechenſchaft fordern wird: ſo
will er einen jeden, welchen er als einen treuen Haus
halter antreffen wird, mit dieſen troſtvollen Worten an
reden: Ey, du frommer. und getreuer Knecht, du
biſt uber wenigem getreu geweſen; ich will dich
uber viel ſetzen, gehe ein zu deines HErrn Freude.
Welch eine Seligkeit iſt das nicht, welch ein erwunſchter
Wechſel: aus einer jammervollen Welt in die ewige

Freude des HErrn eingehen!
Meine Freunde in dem HErrn, dieſe theure Ver—

heiſſung iſt denn auch an einem frommen und treuen

Knechte GOttes, der unter euch als ein Haushalter
uber GOttes Geheininiſſe bisher gewandelt hat, in An—
ſehung ſeiner  in die ewige Freude aufgenommenen See
le, vor kurzem erfullet worden. Es iſt derſelbige, der

weiland  Hochwohlehrwurdige und Hochgelahrte
Herr, Herr. Dayid Eberhard Jani, wohlverdien—
ter Paſtor dieſer Chriſtuchen Gemeine zu St. Georgen
in Glaucha, welchetz der. HErr uber Leben und Tod
am vergangenen 1nten May dieſes Jahres, Nachmit—
tags um 1 Uhr, aus dieſer Welt, in welcher Er we—
nige Freude, auſſer der Freudeam HErrn, gehabt,
abgefordert, und von allem Leiden erldſet, ſeine Seele
aber zur Erquickung vor dem Angeſichte JEſu in die ſe—
lige Ewigkeit eingefuhret hat. Nachdem. nun die ent—
ſeelten Gebeine des Wohlſeligen den 16ten May in die
nem Gotteshauſe, in welchem er beynahe 16 Jahr das

E
vangelium ſeines HErrn mit Muth und Freupiagkeit

verkundiget: hat, zu ihrer Ruhe gebracht worden ſind:
Jo erwarten ſie in ihrer Gruft. die Auferweckung und

A 4  o Ver—



8 Gedachtniß-Predigt.
Verklarung am Morgen des jungſten Tages. Ojwie
erquickend wird dieſem treuen Hirten der Heerde JEſu
alsdenn die Stimme ſeines Erzhirten ſeyn: gehe ein
zu deines HErrn Freude! *..9

Jndeſſen haben wir Urſach, den Verluſt dieſes red
lichen Dieners JEſu Chriſti von Herzen zur bedauren
und zu betrauren, da wol niemand, der den Wohlſe—
ligen Herrn Paſtor recht gekannt hat, ihm:das Lob
eines frommen und getreuen Knechtes ſeines  HErrn

wird ſtreitig machen konnen. Wir ſind daher vor
GOttes Angeſicht verſamlet, dem Wohlſeligen zum
wohlverdienten Gedachtniß, den Hochbetrubten Leid
tragenden zu einigem Troſt, und uns allen, beſonders
ſeiner ihm anvertrauet geweſenen lieben Gemein
ne zur herzlichen Ermunterung, ſeinem Wandel nach—
zufolgen, unſere Andacht auf die Betrachtung dieſer
groſſen Seligkeit aller vollendeten Gerechten zu richten.
Der gnadige GOtt ertheile uns ſelbſt dazu ſeinen Bey
ſtand vom Gnadenthron, und laſſe ſein Wort nicht
ohne Segen in dieſer Stunde vorgetragen werden; um.
welches wir ihn in einem andachtigen Vater Unſer bit
ten, und vorher ſingen wolleü: Ach HErr, laß dei
ne liebe Engelein c.

uue

Leichen-Tert:
Offenb. Joh. 7. v. 1l4.

Jyr Aelteſten einer ſprach: Dieſe ſinds die
J

kommen ſind aus groſſem Trubſal;
und haben ihre Kleider gewaſchen, und ha—
ben ihre Kleider helle gemacht un Blut des

Lam

Ê
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Lammes.Darum ſind ſie vor dem Stuhl
GOttes: und dienen ihm Tag und Nacht
in ſeinenn Tempel. und der auf dem Stuhl
ſitzet, wird über khnen wohnen.

Dieſe perleſenen Worte ſind uns um ſo viel wichti

ger, weil der Wohlſelige Herr Paſtor ſich mit den
ſelben. in ſeinem letzten langwierigen und harten Leiden
züm dftern gefroſtet und aufgerichtet hat. Wie er nun
damit. den guten Grund ſeiner lebendigen Hofnung be
zenget und geoffenbaret hat: ſo ſind fie eben deswegen
zur gegenwartigen Betrachtung erwehlet. worden, ihm
in ſeinem Glauben, alich bey den harteſten Prufun
gen ahnlich zu werden. Wir richten daher unſere

Auftnerkfamkeit auf

Dic greude des HErrn fur die vollendeten
Gerechten in der Ewigkeit.
Eaſſeti uns
die Perſonen kennen lernen, welche auf dieſe

vetheiſſene Freude Anſpruch machen kon
nen, und

D eryegen, worin dieſe Freude ſelbſt beſtehe.

Abhandlung.
5*l Erſter Theil.Jaur fromme und getreue Knechte  und Haushalter

n. uber die Guter. GOttes haben eine gegrundeteJDD haben wahrenHofnung /an  der kunftigen Freude in der Ewig

Arg  a5 Tegoſt,
ud



10 Gedachtniß-Predigt.
——auTroſt, wenn ſie an die Zükunft des HErrn, und an die

abzulegende Rechenſchaft  gepenfen: Fur ſolche allein
iſt die Verheiſſung JEſu, welche v. 14. im Text be
ſchrieben ſind. Johannes ſahe imn Geiſt, Cap. t, 1ö.
c.a, 1. 2. oder in einer Entzuckuitg, da ſeine Seele von

allen auſſerlichen Dingen ab, und auf geiſtliche und
gottliche Dinge hingezogen wurde, die GOtt ſelbſt im.

Lichte und der Kraft des heiligen Geiſtes ihr offenbare—
te, im Geiſt ſahe er, und ſiehe, eine groſſe Schaar,
welche niemand zehlen konnte, aus allen Heiden,
und Volkern und Sprachen, vor dem Stuhl ſte
hende, und vor dem Lamm, angethan mit weiſ
ſen Kleidern, und Palmen in ihren Handen,
ſchrien mit groſſer Stimme und ſprachen: Heil
ſey dem, der auf dem Stuhl ſitzt, unſerm GOtt
und dem Lamm, cap.7, 9. 10. Darauf fragete ihn
einer von den. Aelteſten, deren vier und zwanzig um
den Stuhl ſaſſen, cap. 4, 4. wodurch ohne Zweirel eben

ſo viel vortrefliche Heiligen des alten Bundes angedeu
tet werden: Wer ſind dieſe mit weiſſen Kleidern
angethan? Und woher ſind ſie kommen?v. 13.
Vielleicht leuchtete ein Verlangen und Wunſch aus
dem Angeſichte Johannis hervor, dieſe Menge Leute
in weiſſen Kleidern zu kennen, und zu wiſſen, woher ſie
waren. Das ſahe der Aelteſte ihm an, deswegen fra—
gete er ihn. Und als Johannes mit groſſer Ehrerbie—
tigkeit gegen den Aelteſten, der, nebſt den ubrigen,
cap. a, a. auch mit einem weiſſen Kleide ange—
than, und mit einer guldenen Crone auf ſeinem
Haupte gejzieret  war, antwortete: HErr, du welß
ſeſts, T.v. 14. ſo unterrichtete ihn nun derſelbe und
ſprach zu ihm:,Dieſe ſinds, die kommen ſind aus
groſſem Trubſal; und haben ihre Kleider giwa—

ſthen
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ſchen, und haben ihre Kleider helle gemachet im
Blute des Lammes. Fragen wir aber nun eigentli
cher:auf welche Perſonen dieſe Offenbarung zu deu—
ten ſey, ſo kann hier weder von den Marthrern, noch

von den Glaubigen aus dem Jſraelitiſchen Volk allein!
geredet werden. Deun von jenen, den Martyrern,
war kurz vorher cap. 6, 9 u. f. von dieſen aber cap.
2. zu. f. die Offenbarung ihres ſeligen Zuſtandes ge—
ſchehen. Vielmehr beweiſet die ganze Beſchreibung
v.9. eine groſſe Schaar, welche niemand zehlen
konnte, aus allen Heiden, Volkern und Spra—
chen, daß dem Johanni die hanze Menge der ſeligen
Seelen, die vom Anfange der Welt in die Herrlichkeit
des ewigen Lebens eingegangen waren, ja, die noch
bis an das Ende der Welt dazu kommen wurden, ge

zeiget worden. Denn es heiſſet eigentlich: dieſe ſind
die Kommende, das iſt, die gekommen ſind, und
noch immer kommen. Folglich erkennen wir aus der
Beſchreihung derſelben die wahre Beſchaffenheit der
Perſonen, welche Theil an der Freude des ewigen Le—
bens haben, aufs genaueſte und deutlichſte: ſie kom
men aus groſſem Trubſal, ſie haben ihre Kleider
im Blute des Lammes gewaſchen, und ſie haben
dieſelben auch in dieſem Blute des Lammes helle
gemachet.

H Sie kommen aus greſſem Trubſal, aus
groſſen Drangſalen und Bekummerniß dieſes Lebens.
Glaubige Ehriſten, die dem HErrn anhangen und Ein
Geiſt mit ihm ſind, die dem HErrn JEſu mit aller
Treue und Lauterkeit dienen, haben in der Welt und
an der Welt keine Freude. Sie erfahren bey ihrer
Pilgrimmſchaft taglich, daß es ein elend jammerlich
Ding um aller Menſchen Leben iſt, von Mutterleibe

an,
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an: bis fie in die Erde begraben: werden, Sir. 40, 1..
Es fehlet ihnen nicht an Noth, nicht an Traurigkeit,
nicht an Angſt in der gegenwartigen unvollkomnienen
und argen Welt. Es drucket ſie nicht nur die allge-
meine Noth ſo gut, wie andere Menſchen, ſondern
oft noch mehr, um der Liebe willen des himmliſchen
Vaters zu ihnen; denn welchen der HErr lieb
hat, den zuchtiget er: er ſtaupet aber einen jegli-
chen Sohn, den er aufnimt, Ebr. 12/6. Hiezu
komt noch die beſondere Noth der Kinder GOttes, ſo—
wol die Seelennoth, als auch alles Leiden, welches
ſie um des Namens Chuiſti und ſeiner Nachfolge wil-

len erdulden muſſen. Da iſt noch oft. auswendig
Streit, inwendig Furcht, 2 Cor.7, 5. Sie haben ih—
re ſundliche Unreinigkeit durch die Gnadenerleuchtung
des heiligen Geiſtes erkennen gelernet: ſie ſehen die
Sunde als uberaus ſundig an; die Folgen derſelben ſte—
hen ihnen taglich vor Augen: ſie fuhlen ihre Macht, und
ob ſie gleich Vergebung der Sunde haben; ſo muſſen
ſie doch als Streiter JEſu Chriſti mit ihr beſtandig
kampfen, weil ſie ihnen immer anklebet, und ſie trage

machet, Ebr. 12, 1. Gewiß, dieſe Sundennoth iſt
die groſſeſte Noth, zumal, wenn der Glaube dabey
ſchwach wird, und GOtt ſein Gnadenantlitz ſolchen
Seelen auf einige Zeit verbirget. Das ſind groſſe
Trubſalen, harte Drangſale, bey welchen ſie mit Paulo
ſeufzen: ich elender Menſch, wer wird mich erloſen von
dem Leibe dieſes Todes? Rom. 7, 24. Und wie oft
vereiniget ſich mit dieſer inwendigen Noth Leiden, wel
ches Kindern GOttes, um ihres rechtſchaffenen Weſens
willen, von andern zugffuget wird? Die Wuth des Sa
tans, und der Haß der Welt, der ſich im kaſtern und
Verfolgen auf alle nur mdgliche Weiſe auſſert, machet



glaubige Chriſten oft kecht heiß, weil ſie nicht mit ihnen
laufen wollen, rPett. 4, 4. 12. Wer  iſt aber dafur
ſicher, da dieſe Leiden ſo haufig in der Welt angetroffen
werden? Sie durfeli uns nicht befremden, weil wir wiſ
en, daß ſie uber unfere Bruder in der Welt gehen,
r Petr. 5,5. Das Kbſtlichſte in unſerm Leben iſt alſo
Muhe und Alrbeit, ünd wir imuſſen durch viel Trubſal in
das dteich GOttes eingehen; Pſ. 9o, ro. Apoſtg. 14, 22.

 Allein ie verhatteir iich wahre Chriſten bey aller
Noth und Plage in:bet Welt? Sie gehen getroſt hin
durch.?i Sie werden zwar! manchesmal durch die Laſt
der Sunden ünd ſchwerer Anfechtung gar ſehr gebeu
het,. aber döch niemals ünterdrucket; denn  ihr Heiland
ſtarket ſie durch den Zuſpruch ſeines Troſtes: laß dir
an mneiner Gnade genugen; denn meine Kraft iſt in den
Schwüchen machtig, 2Eor. 12,9. Auf dieſen ihren
Mittikk tegen ſie. ihre Sundenlaſt, und um ſeines Ver—
dienſtes willen ſuchen ſie Gnade bey GOtt und die Ver
gebung der Sunden. Dadurch ſtarken ſie, darin be—
ruhigen fie ihre Seele, und richten auf die laßigen Han
de und die muden Knĩe, damit ſie gewiſſe Tritte thun
und nicht ſtraucheln, ſoüdern auf dem Wege zur ewi
gen Seiigkeit friſch und munter fortgehen mogen,
Ebr, r2, 12. 13. Denn ſie gehen aus der Seelennoth
zur ewigen Erquickung hin. Eben ſo verhalten ſich
Kinder EOttes beh allen andern Drangſalen, die ih—
nen in der Welt zugefuget werden. Sie richten ihre
Glaubensaugen nur immer auf die uberſchwangliche
Kraft, Weisheit und Gute GOttes. Durch dieſelbe
ſtarken ſie taglich ihren Muth und Freudigkeit, und ſa—
gen mit Paulo: Wir haben allenthalben Trubſal, aber
wir angſten uns nicht. Uns iſt bange, aber wir verza—
gen nicht. Wir leiden Verfolgung, aber wir werden

nicht
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nicht verlaſſen. Wir werden untergedruckt, aber wir
kommen nicht um. Und trogen um allezeit das Ster
hen des HErrn JEſu au unſerm Leibe, auf daß auch
das Leben-des HErrn. JEſu n. unſerm Leibe  offenbar
werde, 2Cor. 4, 7e 10. So konnnen ſie aus groſſem
Trubſal. Sie kampfen einen guten Kampf, vollenden

ihren Lauf, und halten Glaüben, 2 Tim.
2) Wer inen gegrunhetan Anſpruch auf die Freu

dendes HErrn in der Ewigkeit ochen will, der muß
ſeine Kleider gewwaſchen haben in dem Blut. des
Lammes, wie der Aelteſte. in unſerm Eerte redet.
Man ſiehet leicht, daß dieſer ganze Ausſprnch eine
Gleichniß-Rede iſt, deren. Bepeutung wir gar leicht
erkennen, wenn wir auf den rechten Kern des Gleich—
niſſes unſer Augenmerk richten. Denn wie man im ge
meinen Leben vor einem vornehmen Mann, ſonderlich
vor Konigen und. Furſten in guter und reinlicher Klei
dung erſcheinen muß: ſo darf gewiß niemaüd vor GOtt,
dem Furſten der Konige auf Erden, der aber ein Geiſt
iſt, anders, ais in guten, und gereinigten geiſtlichen
Kleidern ſich ſehen laſſen. Sonſt heiſſet es: Freund,
wie biſt du hieher kommen, und haſt kein hochjzeitliches,

kein Feyerkleid an? Matth. 22, 12. Und der. ünrei-
ne Geiſt, der Teufel, wird ſo gut Anſpruch än ihn ma—
chen, als dort an den Hohenprieſter Joſua, der un—
reine Kleider anhatte und vor. dem Engel des HErrn
ſtund, Zach. 3,1. 3. Hierauf weiſet uns auch die viel—
faltige Levitiſche Reinigung im alten Teſtament, wel—
che ſowol mit Waſſer als mit Blut geſchahe, und nur
Schattenwerk und ein Vorbild der geiſtlichen Reinigung
war, 4Moſ. 19, 2u. f. 3 Moſ. 14,2u. f. Was wird
nun durch die geiſtlichen Kleider verſtanden? Der
gqnze Zuſtand der Menſchen im Geiſtlichen wird da—

durch



durch abgebildet. Die leiblichen Kleider ſind zwar nur
etwas auſſerliches; aber im Geiſtlichen verhalt ſichs an
ders. Es iſt zwar auch etwas von den Kleidern der
Seele zu ſehen, nemlich. Tugenden oder Laſter. Die
fallen:in: die Augen; allein ſie hangen ganzlich von der
innerlichen Beſchaffenheit des Herzens ab. Ein guter
Menſch bringet Gutes hervor aus dem guten Schatz
ſeines  Hetzens; und ein boshaftiger Menſch bringet
Boſes hervor aus dem boſen Schatz ſeines Herzens,
Luc. 6,45.  Folglich tragen alle diejenigen den befleck-
ten Rock des Fleiſches, die noch fleiſchlich find, und
einen fleiſchlichen Sinn haben, Jud. v. 23. Rom. 8,5
u. f. Alle nuturliche Menſchen ſind wie die Unreinen,
und alle ihre Gerechtigkeit iſt wie ein unflatig Kleid,
Eſ. 64,6. Darin mgen  ſie. GOtt nicht gefallen, da
mit konnen ſie: in das himmliſche Jeruſalem nicht hin
ein gehen: Wielmehr bleiben ſie als Hunde, als Un—
reine und Sunder von den Thoren der Stadt GOttes
ausgeſchloſſen, Offenb. 21,27. c. 22, 15.

Es iſt alſo hochſt ndthig, daß die geiſtlichen Kleider
gewaſchen, und Kleider des Heils werden. Womit aber
konnen ſie gewaſchen und gereiniget werden? Der Aeb
teſte im Text antwortet: mit, oder in dem Blut des
Lammes. Wir durfen nicht weitlaufig unterſuchen,
wer dieſes Lamm ſey, deſſen Blut unſere Kleider von
geiſtlicher Unreinigket allein reinigen kann; Johannes
der Taufer weiſet mit Fingern auf JEſum von Nazareth,
den wahren, weſentlichen Sohn GDttes, der unſer Bru
der, und Mittler zwiſchen GOtt und Menſchen worden
iſt, und ſpricht: Joh.i, 19. fiehe, das iſt GOttes
Lamm, welches der Welt Sunde tragt! Und Petrus
erinnert die Glaubigen daran, wenn er ſaget: 1Petr. 1,
19. ihr ſeyd erloſet mit dem theuren Blut Chriſti, als

eines
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eines unſchuldigen und. unbefleckten Lammes.
Durch das Blut des Lammes aber wird der ganze Ge—
Hhorſam, das ganze Verdienſt, und beſonders das ganze

Leiden und Sterben JEſun Chriſti verſtanden. Das
Blutvergieſſen war ein groſſer Theil des innerlichen und
Auſſerlichen Leidens JEſu.Als er am Oelberge den
Zornkelch GOttes trinken, und die Hollenqual ausſtehen

muſte ſo fiel ſein Schweiß:wie. Blutstropfen auf die
Erde, Luc. 22, 44. Alsrſein allerheiligſtes Haupt mit
Dornen gecrdnet, und ſein Leibgegeiſſelt und vexwun
vet wurden wie viel Blut muſteder Gottmenſch micht
dabeh vetgieſſen! Und, gedachte: Pilatusimicht, daß das
Blut dieſes Gerechten die. Herzen der Ungerechten er
weichen und zum Mitletden. beweaen wurde:, gls er zu
ihnen ſprach: ſehet, welch ein Renſch! Joh. 1o, 5.
Durch Blutvergieſſen gab der Heiland endlich am Creutz
fſein theures Leben dahin: zur; Verſohnung aller Men

ſehen, und zu unſerer Erldfung von allen Sunden,
vom Tode und von der. Gewalt des. Teufelo.  Denn ſo
ſpricht der HErr: des LeibesrLeben iſt in Blut: und
Jch habs euch zum Altar gegeben, daß eure Seelen da
mit verſohnet werden. Denn das Blut iſt die Verſoh
nung furs Leben, 3 Moſ. 17,1 1. Es hat alſo unſer Se—
ligmacher ſein theures Blut dem himmliſchen Vater zum
Ldſegelde fur uns gegeben. Er hat damit fur unſere

Sunde gebuſſet. Er hat uns dadurch mit GOtt ver
ſohnet. Und nachdem er. ſein Verſohnungsopfer vol—
ſendet hat: ſo iſt er als der vollendete Hoheprieſter
durch ſein eigen Blut in das Heilige eingegangen und
hat rine ewige Erldſung erfunden. Er iſt eingegangen
in den Himmel ſelbſt, nun zu erſcheinen vor dem Ange

ſichte GOttes fur uns, Ebr.9, 12. 24. Dieſes Blut
Chriſti iſt denn das einzige Mittel, wodurch unſer

Gewiſ—
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Gewiſſen gereiniget wird von den todten Werken, zu

dienen dem lebendigen GOtt, Ebr. 9, 14.
Soll aber dieſe Reinigung wirklich geſchehen: ſo

muſſen wir unſere Kleider in demſelben waſchen. Sie
haben ihre Kleider gewaſchen, heiſſet es im Tert.
Dieſes Waſchen im Blute des Lammes iſt nichts anders,

als die Zueignung des Verdienſtes Chriſti durch den
wahren Glauben. Dis nennet die heilige Schrift
auch ſonſt, Chriſtum anziehen, Gal. 3,26. 27. in
Chriſto die Gerechtigkeit GOttes, oder die vor
GOtt gilt, werden, 2 Cor.5, 21. in Chriſti Tod
getaufet, mit Chriſto geſtorben ſeyn, u. ſ.f. Rom.
6, Z. 8. Wenn der Sunder durch die Kraft des
Wortes GOttes und durch die Erleuchtung des heili—
gen Geiſtes ſeine Schande und Unreinigkeit erkennet,
wenn er dafur erſchrickt, und eine gottliche Traurigkeit
daruber in ſeinem Herzen empfindet, wenn er einen rech—

ten Abſcheu gegen die ſundliche Unreinigkeit hat, und
den befleckten Rock des Fleiſches haſſet: ſo entſtehet in
ſeinem Herzen nicht nur ein Verlangen nach der Gnade
GOttes und der Gerechtigkeit JEſu Chriſti, ſondern
er nimt dieſelbe auch im Glauben an. Er ergreiſet das

Blut des Lammes, das Verdienſt JEſu, mit der Hand
des Glaubens. Dadurch wird ſein Herz gereiniget, der
ganze Gehorſam JEſu wird ihm zugerechnet, er bekomt
das rechte Ehrenkleid, womit er vor GOtt beſtehen
kann, ſeine Sunden werden ihm vergeben, und GOtt
nimt ihn zum Kinde und Erben des ewigen Lebens an.

Wir muſſen jedoch wohl merken, daß dieſes nie—
mand aus eigenen Kraften thun kann, ſondern daß
GoOtt ſelbſt durch ſeinen Geiſt das Wollen und Vou—
bringen wirket in allen, die ſeiner Gnade nicht wider-
ſtreben, Phil. 2, 13. Der heilige Geiſt berufet durchs

B Evan.
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Evangelium, erleuchtet, wirket den Glauben, heili—
get, und eignet ſelbſt die Erloſung Chriſti dem armen
Sunder zu. Er hat mich angezogen, ruhmet daher
ein Chriſt, mit den Kleidern des Heils und mit dem
Rock der Gerechtigkeit bekleidet, Eſ. 61, 10.

3) Hlerauf folget endlich das Hellemachen un
ſerer Kleider im Blute des Lammes. Sie haben,
ſpricht der Aelteſte, ihre Kleider helle gemachet im
Blute des Lammes. Hierdurch wird nichts anders
verſtanden, als der Wachsthum im Glauben, die Be—
weiſung der Kraft des Glaubens in Ausubung der Chri—
ſtenpflichten, die tagliche Erneuerung und Heiligung.
Die chriſtlichen Tugenden werden ausdrucklich in der
heiligen Schrift ein Schmuck der Glaubigen genennet.
David redet Pſ. 110, 3. den Meßiam alſo an: nach
deinem Sieg wird dir dein Volk williglich opfern im
heiligen Schmuck, das iſt, in deiner Gerechtigkeit
werden ſie nicht nur in dem beſten Schmuck als der.
Konige Tochter einhergehen, ſondern ihre Gerechtigkeit
des Lebens wird auch, gleich den beſten Perlen und Edel—
ſteinen, ſie ſchmucken und zieren. Petrus ſaget, der koſt—
lichſte Geſchmuck heiliger Weiber beſtehet in einem keu—
ſchen Wandel, in der Furcht GoOites, in einer leben

digen Hofnung und Ausubung chriſtlicher Tugenden
mit ſanftem und ſtillem Geiſte, iPetr. 3,2 u. f. Und
der Braut des Lammes wird in der Offenb. Joh. 19,8.
gegeben, ſich anzuthun mit reiner und ſchoner Sei—
den. Die Seide aber iſt die Gerechtigkeit der Hei—
ligen. Durch die tagliche Reinigung von Sunden,
1Joh. 3,3. durch die Beweiſung der Fruchte des
Geiſtes, der Liebe, Freude, des Friedens, der Geduld,
Freundlichkeit, Gutigkeit, des Glaubens, der Sanft—
muth und Keuſchheit, Gal.5, 22. durch die Darrei—

chung



chung der Tugend im Glauben, der Beſcheidenheit, der
Maßigkeit, der Geduld, der Gottſeligkeit, der ru
derlichen kiebe und der gemeinen Liebe, 2 Petr. 1,57
werden unſere Kleider immer heller, immer koſtlicher

vor GOtt.
Es geſchiehet aber dieſes Hellemachen auch im

Blut des Lammes. Das Verdienſt Chriſti iſt der
Grund, nicht nur der Rechtfertigung, ſondern auch
der Heiligung. Aus dem Blut des Lammes muſſen
wir alle Kraft zur Reinigung von Sunden in der tag—
lichen Erneuerung hernehinen. Denn, wenn wir
im Licht wandeln, wie er im kLicht iſt: ſo haben wir
Gemeinſchaft unter einander; und das Blut JEſu
Chriſti, des Sohns GOttes, machet uns rein
von aller Sunde, 1Joh. 1,7. Der mit ſeinem
Blute vor dem Angeſichte GOttes erſcheinende Mitt—

ler. giebet uns vom Gnadenthron allerley gottliche
Kraft zum Leben und gdttlichen Wandel. Durch ihn
vermogen wir alles, Phil. 4, 13. auch in den Drang—
ſalen der Welt Glauben, Geduld, Standhaftigkeit
und Treue bis an das Ende zu beweiſen, und das
ewige Leben zu ergreifen, dazu er uns berufen hat,
1Tim.6; 11. 12. Durch ſeine Kraft machen wir un—
ſere Kleider recht helle, immer ſchoner, immer anſehn—
licher, immer prachtiger.
Seehet, meine Freunde, das iſt das Bild derer, die

Theil und Anſpruch an der Freude in der Ewigkeit ha
ben. Es verlohnet ſich wol der Muhe, daß wir uns
um dieſes Bild, um dieſen Sinn, und um ſolche ſchd—
ne Kleider bekummern, darin wir allein GOtt ſchauen
konnen. Wir werden davon uberzeuget werden, wenn

wir im
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20 GedachtnißPredigt.
Zweiten Theil noch erwegen,

Worin dieſe Freude des HErrn in der Ewig—
keit ſelbſt beſtehe.

Circh die Freude des HErrn in der Ewigkeit wird

in der heiligen Schrift die Seligkeit verſtanden,
zu welcher unſer Heiland durch Leiden des Todes einge—
gangen iſt. Er wurde mit Preis und Ehren gecronet,
nachdem er von GOttes Gnaden fur alle den Tod ge—
ſchmecket hatte, Ebr. 2,9. Er kam, auch nach ſeiner

menſchlichen Natur, zum vollkommenen Genuß derjenit-
gen Herrlichkeit und Seligkeit, welche er, als GOtt,
bey dem himmliſchen Vater von Ewigkeit her gehabt und

genoſſen hatte. Mit dieſer zukunftigen Freude troſtete
ſich der Seligmacher im Stande ſeiner Erniedrigung,
und offenbarete ſeinen Glaubigen zugleich ihre Theil—
nehmung an ſeiner Freude, wenn er im 16ten Pſalm
v. 11. alſo redend eingefuhret wird: Du thuſt mtr
kund den Weg zum Leben: vor dir iſt Freude die
Fulle, und liebliches Weſen zu deiner Rechten
ewiglich. Du wirſt mir, o Vater, nicht etwa einen
Theil der Freude geben, ſondern einen rechten Ueber—
fluß, einen ſolchen Vorrath, den ich allein gleichſam
nicht werde genieſſen konnen, einen Umfang der Freude
und Lieblichkeiten, von welchen ich den Meinigen auch
Strome der Wolluſt werde zuflieſſen laſſen. Folglich
hat der Meßias dieſe Freude nicht nur fur ſich, ſondern
auch fur ſeine Erloſeten in Beſitz genommen. Hier—
auf hat er ſeine Furbitte im hohenprieſterlichen Gebet
gegrundet: Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die
bey mir ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine
Herrlichkeit ſehen, Theil daran nehmen und mit genieß

ſen, die du mir gegeben haſt, Joh. 17, 24.
Jn



Jn dieſer Freude des HErrn ſahe nun Johannes
die Seelen der vollkommenen Gerechten. Denn die
Seelen der Gerechten werden gleich nach der Trennung
vom Eorper in die ſelige Ewigkeit aufgenommen, und
der in der Erde ruhende Leib eines Kindes GOttes
wird am jungſten Tage nach erlangeter Verklarung
gleichſam nachgeholet, 1 Theſſ.a, 13 u. f. Aber, wie
konnte Johannes die Seelen ſehen? Wir antworten:
eben ſo, als er die Engel ſahe, v. 11. Er ſahe im Geiſt.
Und eben ſo horete er auch ihre Seligkeit beſchreiben:
fie ſind kommen aus groſſem Trubſal, ſie ſind
vor dem Stuhl GOttes, und dienen ihm Tag und
Nacht in ſeinem Tempel. Und der auf dem Stuhl
fitzet, wird uber ihnen wohnen. Siehe, das iſt
die Freude der vollendeten Gerechten. Ach, mochten
wir doch nun mit Engelzungen reden konnen, wenn wir
dieſe Freude beſchreiben ſollen! Ach, konnten wir doch
nur einen Blick in jene frohe Ewigkeit thun, damlt wir,
euch dieſe Seligkeit recht lebhaft vor die Augen zu mah
len, im Stande waren! Allein, ſo muſſen wir nur davon:
lallen. Was jindeſſen kein Auge geſehen, und kein Ohr
gehoret hat, und in keines Menſchen Herz kommen iſt,
das GOtt bereitet hat denen, die ihn lieben; das hat uns
GOtt geoffenbaret durch ſeinen Geiſt, iCor. 2,9. 10.
GOtt hat uns in ſeinem Worte theils mit deutlichen
Worten, theils durch Bilder ſo viel davon geoffenba-
ret, daß wir volllig uberzeuget ſeyn konnen, es ſey
viel beſſer, bey JEſu Einen Tag ſitzen, als wenn

man die Welt tauſend Jahr in Freuden nutzen konn
te. Und auf wie vielfache Weiſe genieſſen nicht
Glaubige den wirklichen Vorſchmack des ewigen Le—
bens ſchon im Gnadenreiche JEſu auf Erden! Sie ſind
ſchon ſelig, und haben die lebendige Hofnung, daß
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ihre Herrlichkeit auch andern wird offenbaret werden,
Rom. 8, 24.

Was alſo der Aelteſte von dieſer Freude des
HErrn, welche die vollendeten Gerechten genieſſen,
ſaget, das enthalt vier Stucke:

1) Sie ſind, aus den Drangſalen der Welt her—
aus gefuhret und zum Thron GOttes gebracht. Ent—
fernt von aller Noth, von allem Jammer, von allen
Plagen und Klagen, von allem geiſtlichen und leib—
lichen Elende, ſehen ſie mit Freuden auf das Jam—
merthal zuruck, durch welches und aus welchem ſie ge—
gangen ſind. Durchdrungen von der chrerbiethigſten
Dankbarkeit gegen ihren treuen GOtt, erinnern ſie
ſich mit Frohlocken des Gnadenbeyſtandes des drey—
einigen GOttes und der guten Leitung ihres treueſten
Hirten JEſu Chriſti. Sie ſind kommen aus groſſem
Trubſal, und kommen nimmermehr wieder hinein. Al—
les hat ein Ende, was ſie hier zun Seufzen gebracht
hatte. Sie haben durch das Blut des Lammes alle
Noth uberwunden, Offenb. 12, 11. Sie tragen Sie—
gespalmen in ihren Handen, Offenb. 7, 9. Keine
Quaal ruhret ſie mehr an, auf ewig nicht, Weish. 3, 1.
Vor dem Stuhl GOttes kann ſie nicht mehr hungern
noch durſten: es wird auch nicht auf ſie fallen die Son

ne, oder irgend eine Hitze, Offenb.7, 16. Das bleibet
zuruck in der muhſeligen Welt. Wie nun ein Kriegs-—
mann nach erhaltenem Sieg und Frieden, wie ein
Wandersmann, nach der beſchwerlichen Pilgrimmſchaft
und erlangten Ruhe, an die vergangene Noth nicht
anders, als mit Freuden gedenket: ſiehe, ſo iſt das
Jupellied der Gerechten in der Ewigkeit: es iſt voll—
bracht! Der ſelige Wechſel iſt geſchehen. Eyige

Freude
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Freude iſt uber ihrem Haupte, und Schmerz und Seuf—

zen muß weg ſeyn, Eſ.35, 15.
 2) Gie ſind vor dem Stuhl GOttes, oder,

im Himmel, an dem Ort, wo OOtt ſeine Herrlich—
keit offenbaret. Und deswegen ſind ſie vor dem Stuhl
GOttes, daß ſie GOttes und ihres erhoheten Heilan—
des Herrlichkeit ſehen, und, wie die Schrift ſonſt re

det, GOtt von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen. Dis
iſt das rechte Hauptſtuck und ein kurzer Jnbegriff der
kunftigen Seligkeit, davon Johannes ſaget: Meine Lie—
ben, wir ſind nun GOttes Kinder: und iſt noch nicht
erſchienen, was wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber,
wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſeyn wer—

den: denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt, Joh. 3,2.
Welch ein freudenvolles und uns ſelbſt herrlichmachen
des Anſchauen wird das nicht ſeyn? Wie geruhret, und
gleichſam entzucket wird nicht ein Kind GOttes ſchon
in dieſer Welt, wenn es ſich in die Betrachtung der
Herrlichkeit GOttes, ſeiner Eigenſchaften, Wunder,
und aller ſeiner Werke einlaſſe!! Doch, das alles iſt
hier nur Stuckwerk, wir ſehen nur durch einen Spie-

gel in einem, dunkeln Wort, denn aber von Angeſicht

zu Angeſicht. Jetzt erkenne ichs ſtuckweiſe: denn aber
werde ichs erkennen, gleichwie ich erkennet bin, 1Cor.
13,9. 12. Hier werden wir nicht ſatt in der Erkentniß
und Betrachtung des allervollkommenſten Weſens und
ſeiner wunderbaren Rathſchluſſe; ſehen wir aber in die
Ewigkeit mit unſern Glaubensaugen: wie erquickend,
wie ſattigend wird jenes Anſchauen GOttes in ſeiner
Herrlichkeit ſeyn, wovon David im Geiſt redet: Jch
will ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit: ich will ſatt
werden, wenn ich erwache nach deinem Bilde, Pſ.
17, 15. Ja, die Herrlichkeit GOttes wird die Ge—
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rechten ſelbſt verklaren und herrlich machen. War
dorten Moſis Angeſicht glanzend worden, ſo, daß Jſrael
die Klarheit Moſe nicht ertragen konnte, als er mit
GOtt auf dem Berge Sinai geredet hatte, 2 Moſ. 34,
29.u. ſf. ob er gleich GOttes Angeſicht nicht hatte ſe—
hen konnen: 2 Moſ. 33, 20. in welchem Glanz werden
nicht die Gerechten vor GOtt ſtehen, die ihn von An—
geſicht zu Angeſicht unaufhdrlich ſchauen! Spiegelt ſich
ſchon hier in der unvolllommenen Welt in den Glaubi—
gen des HErrn Klarheit mit aufgedecktem Angeſicht,
und werden ſie verklaret in daſſelbige Bilde von einer
Klarheit zu der andern: 2Cor. 3, 18. o, wie unbe—
ſchreiblich groß wird nicht ihre, Klarheit vor dem Thron

GOttes ſeyn! Die Verklarung JEſu auf jenem Berge
iſt ein Bild davon, da ſein Angeſicht wie die Sonue
leuchtete, und ſeine Kleider weiß wurden, als ein Licht,
helle und ſehr weiß, wie der Schnee: daß ſie kein Far—
ber, oder Bleicher, auf Erden ſo weiß machen kanit,
Matth. 17, 2. Marc. 9, 3. Und der Ausſpruch JEſu
beſtatiget es: Die Gerechten werden leuchten, wie die
Sonne, in ihres Vaters Reich, Matth. 13, 43.

3) Sie dienen GOtt Tag und Nacht in ſei-
nem Tempel. Ein jeder ſiehet leicht, daß durch den
Dienſt, welcher GOtt im Tempel zu Jeruſalem, ſon—
derlich im Allerheiligſten, wo EOtt ſeine Herrlichkeit
offenbarete, geleiſtet wurde, der ewige Gottesdienſt im
Himmel abgebildet worden, und daß durch den erſtern
uns der letztere vorgeſtellet wird. Die eigentliche
Art dieſes Dienſtes GOttes in der Ewigkeit iſt uns
zwar wol groſtentheils unbekannt, auſſer was uns
in der heiligen Schrift von immerwahrendem Loben,
Preiſen, und von der Verherrlichung GOttes, ſeiner
Eigenſchaften und groſſen Thaten geoffenbaret iſt. So
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heiſſet es Offenb. 4, 8 u. f. daß die vier Thiere, oder
himmliſche, lebendige Weſen und Geſchopfe, mitten im

Stuhl, oder welche in der Mitte des hohen gottlichen
Throns um denſelben als ſchwebend erſchienen, keine
Ruhe Tag und Nacht gehabt, ſondern beſtandig aus
gerufen haben: Heilig, heilig, heilig iſt GOtt, der
HErr, der Allmachtige, der da war, und der da iſt,
und der da kommt, und daß ſie Preiß und Ehre und
Dank gegeben haben, dem, der auf dem Stühl ſaß,

der da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit. Auf gleiche
Weiſe beſchaftigten ſich die vier und zwanzig Aelteſten:
ſie beteten an den, der da lebet von Ewigkeit zu Ewig—
keit, und warfen ihre Cronen vor den Stuhl, und
ſprachen: HErr, du. biſt wurdig zu nehmen Preiß,
und Ehre, und Kraft; denn Du haſt alle Dinge
geſchaffen, und durch deinen Willen haben ſie das
Weſen, und ſind geſchaffen. Und die groſſe Schaar,
alle Auserwehlten in der ſeligen Ewigkeit, die Johan—
nes ſahe, ſchrien mit groſſer Stimme und ſpra—
chen: Heil ſey dem, der auf dem Stuhl ſitzet,
unſerm GOtt und dem Lamm. Desgleichen fie—
len die Engel vor dem Stuhl auf ihr Augeſicht
und beteten GOtt an, und ſprachen: Amen,
Lob und Ehre, und Weisheit, und Dank, und
Preiß, und Kraft, und Starke ſey unſerm GOtt
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, cap.7, 9-12.
Dis iſt wol das Hauptgeſchafte der vollendeten Gerech—

ten im Dienſte GOttes. Was fur einen Dienſt ſie
ſonſt verrichten, und mit was fur Abwechſelungen es

etwa geſchehe, das wird uns die Ewigkeit ſelbſt erſt auf—

ſchlieſſen. Dieſer Dienſt GOttes im Himmel dauret
Tag und Nacht, das iſt, ohne Aufhdren und beſtan—
dig. Denn ein eigentlicher Wechſel des Tages und der
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Nacht wird nicht mehr ſeyn, wenn die Zeit ihr Ende
erreichet hat. Die Stadt GOttes darf keiner Sonnen,
noch des Monds, daß ſie ihr ſcheinen, die in der Welt
gleichwol Tag und Nacht beſtimmen; denn die Herr—
lichkeit GOttes erleuchtet ſie, und ihre Leuchte iſt das
Kamm. Und die Seligen wandeln in demſelbigen Licht,
Offenb. 21, 23. 24. Denke aber niemand: das iſt ja ei—
nebeſtandige Unruhe, worin die Gerechten leben; iſt das

auch Seligkeit? Allerdings. Jn dieſer ſeligen Unru—
he werden die Auserwehlten die allerſuſſeſte und vollkom—
menſte Ruhe, die groſſeſte Zufriedenheit, Freude und
Vergnugen finden. Denn ſie verlangen und ſuchen
nichts, als GOtt zu dienen, und da ſie durch keine
Schwachheit des Fleiſches mehr trage gemachet werden:
ſo ſind ſie immer ſtark, und je mehr ſie GOtt dienen,
deſto geſtarketer werden ſie. Erinnert euch doch, was
ſich David wunſchete, da er noch in der Schwachheit
war: Eins bitte ich vom HErrn, das hatte ich gern:
daß ich im Hauſe des HErrn bleiben moge mein Leben
lang, zu ſchauen die ſchonen Gottesdienſte des HErrn,
und ſeinen Tempel zu beſuchen, Pſ.27, 4. Stellet euch
den Eifer eines Menſchen im Dienſt eines irrdiſchen Ko

nigs vor, der immer um ſeinen Herrn ſeyn kann: iſt ihm
ſein ſclaviſches Leben eine Laſt? Keinesweges, ſondern
eitel Freude, lauter Luſt und Vergnugen. Und wel—
che Empfindungen eines wahren Vergnugens hat nicht
ein jeder rechtſchaffener Mann aus der Beweiſung der

Treue in ſeinem Amte? Die treue Ausrichtung ſeines
Dienſtes bringet ihm Freude, wenn ſie ihm gleich ſauer

wird. Dort im Himmel aber iſt alles beſchwerliche vom
Dienſte GOttes weit entfernet; was fur Beruhigung,
Freude und Seligkelt muſſen denn die vollendeten Ge
rechten dabey genieſſen! Fuget dieſem noch hinzu, was

cap.
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cap.7, 17. ſtehet: das KRamm mitten im Stuhl wird ſie
weiden und leiten zu den lebendigen Waſſerbrunnen:
ſo werdet ihr ausrufen: O, Seligkeit, Seligkeit!

4 Und der auf dem Stuhl ſitzet, wird uber
ihnen wohnen. Ohne Zweifel wird mit dieſer Be—
ſchreibung der Freude, welche die Frommen in der
Ewigkeit zu genieſſen haben, auf die Stiftshutte im al-

ten Teſtament zuruck gewieſen: denn eine Wolke be—
deckte dieſelbe, und die Herrlichkeit des HErrn erfulle
te die Wohnung. Und die Wolke des HErrn war
des Tages auf der Wohnung, und des Nachts war ſie

feurig, 2 Moſ. a0, 34. 38. Es zeiget aber der qanze
Ausſpruch nichts anders an, als Erquickung, Ruhe,
Friede, Freude, Schirm und Schutz, ſo die Ge—

reechten aus der Gemeinſchaft mit dem dreyeinigen
OoOtt, und aus ſeiner Hand genieſſen werden. Die

heilige Schrift gehet mit uns, als mit Kindern um,
und ſtellet uns den Genuß der ſuſſeſten Freude in der
Ewigkeit nur unter Bildern vor. Bald heiſſet dieſe Se—
ligkeit eine koſtbare Mahlzeit, ein Abendmahl. des Lam
mes, bald eine Crone des Lebens und der Gerechtigkeit,
bald ein Sitzen auf Stuhlen und Richten der Welt

u. ſ. f. Alles aber lehret uns, daß die vollendeten Ge—
rechten im ewigen keben die angenehmſten Empfindun—
gen nach Seele und Leib, die hochſte Ehre und Wonne
haben werden. Und kann dieſes wol anders ſeyn, da
OGOtt ſelbſt. uber ihnen wohnet? Gewiß nicht. Da—
her leſen wir eine weitere Erklarung dieſer Worte
Offenb. 21, 2. 3.6. 7. da Johannes ſpricht: ich ſahe
die heilige Stadt, das neue Jeruſalem, und horete ei—
ne groſſe Stimme von dem Stuhl, die ſprach: Siehe

da, eine Hutte GOttes bey den Menſchen; und er
wird bey ihnen wohnen und ſie werden ſein Volk ſeyn;

und



die meiſten Menſchen die Hofnung ohne Grund, daß

28 Gedachtniß-Predigt.
und Er ſelbſt, GOtt mit ihnen, wird ihr GOtt ſeyn.
Jch will dem Durſtigen geben von dem Brunnen des
lebendigen Waſſers umſonſt. Wer uberwindet, der
wirds alles ererben: und ich werde ſein GOtt ſeyn,
und er wird mein Sohn ſeyn. So werden denn die
Erloſeten des HErrn gen Zion kommen mit Jauchzen,
ewige Freude wird uber ihrem Haupte ſeyn, und Freu-
de und Wonne werden ſie ergreifen, Eſ.z5, 10. So
wird der Gerechtigkeit Frucht ſonderlich der Friede
im Himmel ſeyn, und der Gerechtigkeit Nutz
wird ewige Stille und Sicherheit ſeyn, daß das
Volk des HErrn in Hauſern des Friedes wohnet,
in ſicheren Wohnungen, und in ſtolzer Ruhe, Eſ.
32, 17. 18. O, da iſt Freude, da iſt Weide, da iſt
Manna, und ein ewiges Hoſianna!

Anwendung.
Moochtet ihr doch nun alle, geliebteſten Freunde, unter

der Zahl derer ſeyn, die Theil und Anſpruch an
dieſer Freude des HErrn in der Ewigkeit haben! Freu—
de moget ihr ja alle gerne haben in dieſer Welt; aber
die meiſten ſuchen eine tolle Freude, eine Freude, wor—
auf ewiges Leid und Weinen erfolget, wenigſtens eine
nichtige, unbeſtandige und vergangliche Freude,, die
alle mit der Welt vergehet, Pred. Sal. 2, 1. 2. Allein
wie wenige bekummern ſich um die geiſtliche Freude,
um die Freude am HErrn? Und dieſe iſt doch nur
die einzige wahre Freude, die ſowol eine Starke der
Glaubigen, als auch ein rechter Vorſchmack der ewigen
Freude im Himmel, die aber eine Frucht des Geiſtes
iſt, Nehem. s, 10. Gal. 5,22. Gleichwol machen ſich

ſie



ſie Antheil an jener Freude des HErrn in der Ewigkeit
haben werden. Aber die Hofnung der Gottloſen und

Heuchler wird verlohren ſeyn, Spruchw. 10, 28.
Hiob 8, 13.

Ach, unterſuchet euch doch, in was fur Kleidern
ihr vor GOtt erſcheinen konnet. Jhr habt gehoret,

daß dieſe Kleider die wahre Beſchaffenheit eures Her—
zens und eures Wandels ſind. Habt ihr auch jemals
dieſelben vor den allwiſſenden Augen GOttes geprufet?
Habt ihr eure Sundenkleider, oder den unreinen Rock
eurer eigenen Gerechtigkeit mit einer wahren Beſcha
mung eures Herzens, und mit Furcht und Schrecken
vor dem. heiligen, frommen und gerechten EOtt erken—
nen gelernet? Jſt es euch nur einmal ein rechter Ernſt
geweſen, den alten Menſchen mit ſeinen Werken aus—
zuziehen, und dagegen Chriſtum und den neuen Men—
ſchen anzuziehen, und euch in dem Blute des Lammes
durch wahren Glauben zu waſchen? O, wie viele wer—

den hier verſtummen muſſen, die durch ihr eigenes Ge
wiſſen vom Gegentheil uberzeuget ſind!

Eure todten Werke, ihr Sunder, eure Werke des

Fleiſches wider alle Gebote GOttes, deren Paulus ein
ganzes Regiſter nahmhaft machet, wenn er ſpricht: als
da ſind Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit, Un—
zucht; Abgotterey, Zauberey, Feindſchaft, Ha—
der, Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten,
Haß, Mord; Saufen, Freſſen und derglei—
chen, dieſe und andere Sunden ſind eure ſchandlichen
Kleider, darin ihr nimmermehr vor GOtt erſcheinen
konnet. Sie ſchlieſſen euch von der ewigen Freude aus,
und drucken euch das Urtheil vor eurer Stirn, daß ihr
das Reich GOttes nicht ererben werdet, Gal.5,
19-21. Schreckliches Urtheil! Werdet ihr es nicht mit

Zittern



verloſſchen, und ihr werdet allem Fleiſch ein Greuel ſeyn,

Eſ.

Zittern und Verzweifelung anhoren, wenn den Ge—
rechten die Freude des HErrn angewieſen wird: Ge—
het ein zu eures HErrn Freude, wenn euch die don-
nernde Stimme des Richters aller Welt zurufen wird:

gehet hin, von mir, ihr Verfluchten, in das ewi
ge Feuer? Matth. 25, 41. Spamet Jhr euch nicht,
hier in der Welt GOttes Heingkeit und Gerechtigkeit
aus den Augen zu ſetzen, und euch mit dem Unflath der
Sunden muthwillig zu beſudeln: ſiehe, ſo wird ſich
JEſus Chriſtus, wenn er erſcheinen wird, zu richten

die Lebendigen und die Todten, eurer ſchamen. Er
wird eure Sunde und Unreinigkeit vor der ganzen Welt
offenbaren, euch von dem Wein des Zorns GOttes zu
trinken geben, der eingeſchenket und lauter iſt in ſeines

Zorns Kelch, daß ihr gequalet werdet mit Feuer und
Schwefel vor den heiligen Engeln, und vor ihm, dem
Lamm; und der Rauch eurer Quaal wird aufſteigen
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Offenb. 14, 10. 11. Wenn
jene, eure Bruder nach dem Fleiſch, die ihr um ih-
rer Frommigkeit und Gerechtigkeit willen gehaſſet,
verfolget, geangſtiget, und deren Arbeit ihr verwor
fen habet, mit groſſer Freudigkeit vor dem Throne
EOttes und dem Lamm ſtehen werden: ſo werdet ihr
vor ihrer Seligkeit erſchrecken, und unter einander
mit Reue reden, und vor Angſt des Geiſtes ſeufzen,
Weish. 5,1 u. f. Wenn jene in dem Schmuck der Ge—
rechtigkeit JEſu prangen, mit verklarten Leibern ein—
her gehen, mit der Crone des Lebens gezieret, und im
prieſterlichen Schmuck GOtte und dem Lamm, ohne
Aufhdoren, mit groſſeſter Freude dienen werden: ſo wird

euch der gerechte Richter eine ewige Schande anhangen,
euer Wurm wird nicht ſterben, euer Feuer wird. nicht
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Eſ.66, 24. Wie konnet ihr doch nun ſo ſicher leben,

beklagenswurdige Menſchen, die ihr gleichwol wiſſet,
was auf euer Sundenleben folget? Konnet ihr noch
einen Augenblick ruhig bleiben, wenn ihr an euren
Tod, an das Gericht und an die Ewigkeit denket?
Wie, wenn ihr erſt an der Grenze der Ewigkeit euren
unſeligen Wechſel zu Herzen nehmet; wie, wenn euch
alsdenn erſt Tod und Holle ſchrecken, da ihr hier kaum
einen Augenblick vor der Holle erſchrecken wollet:

Hiob 21, 13. mit was fur Verzweifelung werdet ihr
nicht alsdenn den Schritt aus der Zeit in die Ewigkeit
thun? Ach und Wehe werdet ihr, wenn kein Erretter
mehr da iſt, uber euch ſelbſt rufen muſſen! Doch,
bedenket, unſelige Menſchen, daß ihr in der Gna—
denzeit dem zukunftigen Zorn noch entrinnen konnet.
Es iſt euch ein freyer offener Born wider alle Sunde
und Unreinigkeit in Chriſti Verdienſt bereitet, Zach.
13, 1. Laſſet euch doch den heiligen Geiſt zu demſelben

fuhren, und waſchet euch mit dem Blute des Lammes:
ſo ſollen eure blutrothe Sunden ſchneeweiß werden,
Eſ.1, 16. 18. Das Verdienſt eures Heilandes bedecket
eure groſſeſte Schande, wenn ihr es im Glauben euch
zueignet. Sein Blut ſchaffet die argſten Sundenfle—
cken aus eurem Herzen und Wandel weg, wenn ihr euch

“nur damit wollet reinigen laſſen von allen Sunden.
Sonſt hilft euch nichts, und wenn ihr euch gleich mit
Lauge wuſchet, und nahmet viel Seife dazu: ſo wurde
doch eure Untugend deſto mehr vor GOtt gleiſſen,
ſpricht der HErr HErr, Jer. 2, 22.

Es iſt aber auch, wie Salomo redet, eine Art,
die ſich rein dunktet: und iſt doch von ihrem
Koth nicht gewaſchen, Spr. 30, 12. Das ſind al—
le diejenigen, welche das Chriſtenthum auf der Zunge,

und



und dabey ein ungeandertes Herz haben, die das Reich
GOttes in Worten, aber nicht in der Kraft haben,

1 Cor. 4, 20. Es ſind Menſchen, die viel von Gnade,
vom Blute Chriſti, von Empfindungen, und von
Verſicherung der Vergebung der Sunde reden, die die
Sprache Canaans recht gut fuhren, aber keine Fruch—
te des Geiſtes, keine wahre Liebe gegen GOtt und
gegen den Nachſten haben und beweiſen, Baume, die
ſchone Blatter, aber keine Fruchte zeigen. Arme
Menſchen, wollet ihr den GOtt tauſchen, der Augen
hat, wie Feuerflammen? Denket ihr denn nicht daran,
daß der HErr wird ans Licht bringen, was im Fin-
ſtern verborgen iſt, und den Rath der Herzen offenba
ren? 1Cor.a4, 5. O, verfuhret und betruget euch
ſelbſt nicht! Wenn eure Kleider im Blute des Lammes
gewaſchen ſind, wenn ihr in der Rechtfertigung von
Sunden gereiniget ſeyd: ſo muſſet ihr ſie in der wahren

Heiligung auch helle machen, ihr muſſet Fleiß thun,
daß ihr vor dem HErrn unbeflecket und unſtraflich im
Friede erfunden werdet, 1Petr.3, 14. Jſt das nicht:
ſo iſt eure Gottesfurcht Heucheley, und ihr ſuchet,
JEſum zum Sundendiener, und ſein Verdienſt zum
Deckel der Bosheit zu machen, Gal. 2,17. Eure Ge—
rechtigkeit beſtehet nicht in Noth und Tod, und am
Ende wird euch JEſus bekennen: Jch habe euch noch
nie erkannt, weichet von mir, ihr Uebelthater, Matth.
7, 23. Ach, werfet die Feigenblatter eurer eigenen Ge—
rechtigkeit doch ſo gleich von euch, und laſſet euch vom
Geiſt der Gnaden eure Augen dfnen, damit ihr eure

Schande ſehet! Suchet mit Thranen wahre Buſſe und
Aenderung eures Herzens und Sinnes. Laſſet euer
Herz, von Grund aus, beſſern. Laſſet euch durch eine

gottliche Traurigkeit zum Gnadenthron hintreiben,
und



und ſuchet aus Gnaden gerecht und ſelig zu werden.
Laſſet die Wunden eures Gewiſſens durch die Wunden
JEſu heilen, und durch ſein Blut daſſelbe reinigen.
Alsdenn werdet ihr ein Licht in HErrn werden, und im
kKichte des Lebens wandeln. Eure unvollkommene Ge—

rechtigkeit wird durch das vollkommene Verdienſt JE—
ſu Chriſti vor GOtt gultig gemachet werden. Und ſo
werdet ihr eine lebendige Hofnung erlangen, an der
Freude des HErrn in der Ewigkeit Theil zu nehmen.

Jhr glaubigen Seelen, dankſaget dem Vater; der
euch tuchtig gemachet hat zu dem Erbtheil der Heiligen

im Licht, und hat euch etrettet von der Obrigkeit der
Finſterniß, und verſetzet in das Reich ſeines lieben
Sohnes, an welchem ihr habet die Erldſung durch ſein
Blut, nemlich die Vergebung der Sunden, Col.1,
12 u. f. Jhr lebet zwar noch in einer Welt, die voll
geiſtlicher und leiblicher Noth iſt; aber ihr gehet nur
durch dieſelbe hindurch, und wiſſet, daß ihr aus aller
dieſer Trubſal kommt. Suchet daher euren Glauben,
eure Liehe, eure Geduld und Hofnung zu ſtarken. Laſ—
ſet eure Herzen taglich im Himmel ſeyn, wohin euer
Haupt voran gegangen iſt, wo euer Schatz iſt. Su—
chet ſeinem Bilde immer ahnlicher zu werden, haſſet den
befleckten Rock des Fleiſches immer mehr, und freuet
euch auf das Stundlein, da euer Leben, das hier mit
Chriſto verborgen iſt in GOtt, da euer Gottesdienſt,
da eure Freude und Seligkeit in der Herrlichkeit wird
offenbaret werden, Col. 3, 3. a4. Wie wohl wird ſichs
denn nach der Arbeit ruhn! wie wohl wirds thun! Hal
tet nur waß ihr habet, auf daß niemand eure Crone neh
me! Offenb. 3, 11. So werdet ihr zu rechter Zeit ein
gehen jn eures HErrn Freude!

C Nun
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Nun in dieſe Freude ſeines HErrn iſt euer vollen—
deter Lehrer, der Wohlſelige Herr Paſtor Jani,
eingegangen. Billig ſtelle ich euch denſelben noch nach
ſeinem ſeligen Abſchiede aus dieſer Welt zum Muſter
der Nachfolge vor, und rufe euch zu: Gedenket an
eure Lehrer, auch an dieſen euren vollendeten Lehrer
und Seelenhirten, die euch das Wort GOttes geſaget
haben, welcher Ende ſchauet an, und folget ihrem Glau—
ben nach, Ebr. 13,7. Der Wohlſelige Herr Paſtor
iſt es werth, und hat es gewiß auch um dieſe ſeine Ge—
meine verdienet, daß ſein Andenken unter ihnen im Se—
gen bleibe. Es iſt mein Zweck nicht, demſelben jetzo
eine Lobrede zu halten, und es wurde ihm auch, wenn
es moglich ware, daß Er dergleichen horen konnte, da
mit kein Gefalle geſchehen, denn ſeine Beſcheidenheit
und wahre Demuth hatte ſolches in ſeinem Leben nicht
einmal ertragen knnen. Das muß ich aber aus wah—
rer Ueberzeugung und nach der Wahrheit ſagen: Er
war ein ſehr redlicher Mann, und hatte eine grundliche
Gelehrſamkeit. Er war dabey ein wahrer Chriſt, und
ein frommer und treuer. Knecht GOttes in ſeinem
Lehramte.

Jedermann, der den Wohlſeligen Herrn Paſtor
genau kannte, fand in dem Umgange mit ihm ein groſ—

ſes Vergnugen. Denn, nebſt der guten Beurthei—
lungskraft, die ihin GOtt gegeben hatte, ſtand ihm die
Aufrichtigkeit gleichſam vor der Stirn geſchrieben, und
ſein redliches Herz ward durch alle ſeine Worte offen—
bar. Ohne Falſchheit, ohne Heucheley, ohne Zuruck.
haltung gieng er mit einem jeden um, und dabey ſetzte
er die nothige Vorſichtigkeit und Klugheit nie aus den
Augen. Eine wahre Menſchenliebe und Gefualligkeit
leuchtete endlich aus allen ſeinen Handlungen herdor.

Doch,



Doch, alles dieſes war bey Jhm nicht bloß Na—
tur, ſondern die Gnade hatte ſeine naturliche Eigen—
ſchaften geheiliget. Es war an Jhm dos rechtſchaffene
Weſen in Chriſto JEſu nicht zu verkennen, denn er hatte
ſeine Kleider nicht nur in des ERammes Blut gewaſchen,
ſondern er machete ſie auch in demſelben immer heller.
Er blieb ſich immer gleich in guten und boſen Tagen,
immer ein wahrer Chriſt, der die Pflichten eines Knech
tes GOttes mit aller Frommigkeit und Treue, nach
dem Vermogen, das GOtt darreichete, ausubete, und
ſein Licht vor den Leuten leuchten ließ. Beſonders, da
es dem allein weiſen GOtt gefiel, dieſem rechtſchaffenen
Junger JEſu viel Creutz aufzulegen, das er ſeinem Hei
land nachtragen muſte:: ſo bewies er allezeit ſeinen
Glauben in der Geduld und lebendigen Hofnung. Er

hatte, unter andern Leiden, ſonderlich einen kranken
Corper; und ſein letztes Lebensjahr iſt ihm gewiß ein

recht ſaures Jahr geweſen. Durch Schmerzen an ſei—

nem ſterblichen Leihe, durch unausſprechliche und faſt
unertragliche Schmerzen ward nicht nur die zerbrechli—
che Hutte gleichſam erſchuttert, ſondern ſeine von GOtt
begnadigte Seele wurde auch auf eine unbeſchreibliche

Weiſe geprufet, und ſein Glaube recht auf die Probe
geſtellet. Auf das empfindlichſte geruhret, und von

Mitleiden und Wehmuth gleichſam erweichet, bin ich
einigemal ein Augenzeuge ſeiner Noth geweſen, aber
auch ſeines Glaubens, ſeiner Standhaftigkeit und ſeines
Troſtes, womit er durch Chriſtum reichlich getroſtet
wurde. Es ſchien, als redete er mich mit den Worten
Jeremia an: Schauet doch und ſehet, ob irgend ein
Schmerzen ſey, wie mein Schmerzen, der mich
troffen hat; denn der HErr hat mich voll Jam—
mers gemacht! Klagl. 12. O, wie demuthigte
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ſich nicht der Wohlſelige unter GOttes gewaltige
Hand! Alles, alles, hieß es, habe ich tauſendmal ver
dienet. Wenn nur der HErr nicht mit mir ins Gericht
gehet: ſo bin ich gern zufrieden. Und da er ſonderlich
in der heiligen Paßionszeit dem Bilde ſeines leidenden
Erloſers ahnlich werden muſte: ſo ließ ihn GOtt nicht

uur die Mahlzeichen JEſu an ſeinem Leibe tragen, ſon—
dern er muſte auch manchesmal einen Blick in das See—
lenleiden ſeines Heilandes thun, wenn ihm um Troſt
bange wurde. Es kamen ga freylich Stunden, da der
HErr ſein Gnadenantlitz ein wenig vor ihm verbarg,
doch erfullete der wahrhaftige GOtt und Seligmacher
allezeit ſeine Zuſage an ihm zu rechter Zeit: Mit ewi
ger Gnade will ich mich dein erbarmen, ſpricht
der HErr, dein Erloſer. Denn es ſollen wol
Berge weichen, und Hugel hinfallen, aber meine
Gnade ſoll nicht von dir woichen, und der Bund
meines Friedes ſoll nicht hinfallen; ſpricht der
HErr, dein Erbarmer, Eſt 54,8. 10. Niemials,
ſagte der Wohlſelige, iſt mir das Leiden und Sterben
meines Erloſers wichtiger und angenehmer geweſen, als
jetzt in meinen Jammerſtunden. Jch kann mich nicht
fatt davon horen und reden. Niemals habe ich mehr
Kraft und Troſt daraus empfunden, als jetzt in meiner
Leidenszeit. Hatte ich meinen gecreutzigten Heiland
nicht, konnte ich mich an ihm nicht halten, und aus
ſeiner Gnadenfulle Kraft und Troſt hernehmen: ſo mu
ſte ich vergehen in meinem Elende. Und in ſalcher ſe—
ligen Faſſung ſeines Herzens iſt Er bis zu ſeiner Aufld—
ſung geblieben. Seine Augen ſahen immer in die frohe

Ewigkeit hinein. Seine Geduld war bewundernswur—
dig, und brachte ihm taglich neue Erfahrung des Gna,
denbeyſtandes ſeines Heylandes. Seine Hofuung

nahm



nahm immer zu, daß ſein Jammer, Trubſal und
Elend zu einem ſeligen Ende kommen wurde. Denn
wird es auch von mir heiſſen, ſprach der Wohlſelige,
dieſer iſt gekommen aus groſſem Trubſal. Er hat ſei—
ne Kleider gewaſchen und helle gemacht in des Lammes
Blut, darum iſt er vor dem Stuhl GOttes, und die—
net ihm Tag und Nacht in ſeinem Tempel: Und der
auf dem Stuhl ſitzet, wird uber ihn wohnen. Dis
war ſein Glaube und ſeine Hofnung. O ſeliger Tod,,
dem ein glaubiger Chriſt ohne Schrecken, mit Freude
und Wonne entgegen ſehen, und wobey er ſagen kann:
Jch habe Luſt abzuſcheiden, und bey Chriſto zu ſeyn!

Phil. 1, 23.
Richten wir endlich unſere Augen auf das gefuhrte

Lehramt unſers Wohiſeligen Herrn Paſtors: ſo
muſſen wir, wenn wir die Wahrheit nicht muthwillig
beleidigen wollen, ſagen: Er war ein frommer und
treuer Knecht und Bote ſeines Erzhirten JEſu Chriſti,
ein treuer Haushalter uber GOttes Geheimniſſe. Er
iſt nie gelaufen, wohin er nicht geſendet wurde, ſon—
dern hat. den Ruf des HErrn iedesmal mit Zittern und
einem beſcheidenen Bekenntniß ſeiner Unwurdigkeit anu-
genommen. Doch konnte er ja auch dem HErrnn, der
ihn von Jugend auf zu dieſem Amte ausgeſondert hatte,
nicht widerſtreben. Daher: gieng er, wohin ihn ſein
HErr ſendete, mit flehentlicher Bitte, daß ſeine Gna—
de ihn nur nicht verlaſſen mochte; ünd richtete ſein Amt
redlich aus. Dieſe Abſicht hatte Er immer vor Augen.
Von aller Unlauterkeit, Vortheile im Jrrdiſchen und
Menſchentage zu ſuchen, war er weit entfernt. Seine
willige Folge, da ihn GOtt zu dieſer Gemeine gerufen,
iſt ſelbſt ein Beweis davon, da er bey dieſer Verande—
rung gewiß vieles in Anſehung des Zeitlichen, auch man
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cher andern Umſtande hat verleugnen muſſen. Er gieng
alſo nur darum hieher, weil er uberzeuget war, daß
es der Wille ſeines HErrn ſey. Jn ſeinem Amte ſelbſt
hat er ſich allezeit, und auch unter euch, befleißiget, als
einen rechtſchaffenen und unſtraflichen Arbeiter, der das
Wort der Wahrheit recht theilet, ſich GOtte zu erzeigen,
2 Tim.2, 15. Er weidete die Heerde Chriſti aus wah—
rer Liebe zu den Seelen, die ihm befohlen waren: nicht

gezwungen, ſondern williglich; nicht um ſchandlichen
Gewinns willen, ſondern von Herzens-Grunde. Er
ſuchete nicht, uber das Volk zu herrſchen, ſondern war
ein rechtes Vorbild der Heerde, 1Petr. 5,2. 3. So
liebreich aber, ſo ſanftmuthig und nachgebend er in Din
gen war, die ihn angiengen, oder die andern zum Nu-
tzen gereicheten: ſo etfrig war er um des HErrn Sache.
Hier bewies er den groſſeſten Ernſt gegen die Sunder
ohne Anſehen der Perſon. Wenn er von den Sunden
horete, die in unſerer Stadt, und auch in dieſer Vorſtadt
im Schwange gehen, und leider uberhand nehmen:
ſo ſtrafete er ſie mit dem groſten Nachdruck. Er ſcheue
te ſich nicht, das Leben vieler Chriſten in dieſer Gemei—

ne ein heidniſches Leben dffentlich zu nennen. Vielen
Dank verdienete er zwar nicht;damit, ſondern muſte
vielmehr kaſterung und Verfolgung von denen erdul—
den, die er in ihrer falſchen Ruhe ſtohrete. Allein dis.
ſchreckete ihn nicht. Er war Chriſti Knecht. Nach
deſſen Befehl und Vorbild muſte er handeln. Denn
wenn er Menſchen hatte wollen gefallig ſeyn: ſo ware

er Ehriſti Knecht nicht geweſen. Und that er zu viel:
ſo that ers GOtte, 2 Cor. 5, 13. Er eiferteums Gu—
te, aus wahrer Liebe gegen die ihm anvertraueten See—
len. Und, wenn es moglich geweſen ware, daß er
die verirreten Schaflein alle auf ſeinen Armen zur Heer—

de
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de JEſu und in den Himmel hatte tragen konnen: ſo
ware er willig und freudig dazu geweſen. Er rufete da—
her getroſt und ſchonete nicht, ſondern verkundigte den

Sundern ihre Uebertretung; und flehete an Chriſtus
ſtatt mit groſſem Ernſt: Laſſet euch verſohnen mit
GOtt! Selbſt der Undank, welcher fur die meiſten

treuen Knechte GOttes der gewohnlichſte Lohn iſt, ma—
chete ihn nicht mude, ſondern er wachete und betete fur

ſeine Heerde, und rettete durch den Beyſtand des heili—
gen Geiſtes, was ſich wolte retten laſſen. Fur die an

dern aber betete er ernſtlich und anhaltend, daß GOtt
ihre Gnadenzeit verlangern, und ihnen doch dereinſt
Buſſe geben mochte. Beny aller ſeiner Frommigkeit
und Treue in ſeinem Amte war er dennoch ferne von
allem eitelen Ruhm, und von aller Erhebung ſeines
Herzens. Denn wie die Liebe gegen ſeine Gemeine in
ſeiner ſchweren Krankheit und unter den empfindlichſten

Schmerzen immer brunſtig blieb: ſo klagete er unter
andern oft daruber, daß er in ſeinem Amte noch nicht
genug gethaun habe, und bat GOtt mit vielen Thranen,
daß die Tveue des groſſeſten Lehrers JEſu Chriſti ſeine
menſchliche Schwachheit vedecken mochte. O, wie ge

fegnet ſolte nicht das Gedachtniß dieſes Gerechten, die
ſes frommen und treuen Lehrers unter euch bleiben!

Doch, ich. muß zum Schluß eilen, und nur noch
etwas zum Troſt der Hochbetrubten Leidtragenden
hinzufugen.!. Jhre Thranen, die ſie uber den Tod des
Wohlſeligen vergieſſen, ſind gerecht. Sie haben an
demſelben einen rechtſchaffenen Ehegatten, einen treuen
Vater, einen redlichen und. liebenswurdigen Freund
und Verwandten verlohren. Sie wiſſen, daß Jhm
nichts den Tod ſchwer gemachet hat, als wenn Er ſeine

Aaugen auf Sie richtete, und daß er  ſelbſt Thranen ver

J C a4 gieſſen
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gienen muſte, wenn er von dieſer Trennung redete.
Es gehet mir nahe, ſprach er mit vieler Wehmuth, daß
ich die Meinigen, als verlaſſene, und die mehreſten als
unverſorgte und unerzogene Wayſen zuruck laſſen ſoll,
ohne irrdiſche Guter, die doch zu ihrem Unterhalt un
entbehrlich ſind. Es iſt Jhnen aber auch am beſten be
kannt, daß er ſich durch den Glauben an die Vorſorge
des himmliſchen Vaters beruhiget, und ſeine Sorge
mit kindlichem Vertrauen auf den HErrn geworfen hat.
Auf den EOtt, der reich iſt von Barmherzigkeit, ſehen
Sie denn auch, und laſſen ſich die Jhnen tief geſchla—

gene Wunde von demſelben verbinden und heilen. Er
hat Sie betrubet, er wird Sie auch troſten. Er hat
Sie gebeuget, er wird Sie auch mit ſeiner Gnaden—
hand aufrichten. Er hat die Crone von Jhrem Haupte
genommen, er wird ſelbſt Jhre Crone und Ruhm ſeyn.
Er hat Jhre  Stutze in des Todes Staub geleget, er
ſelbſt wird Jhre Stutze, Jhr Stecken und Stab, Jhr
Verſorger und Vater ſeyn.

Sehen Sie auf den GOtt, der ein Richter und

Freund frommer Wittwen iſt, tiefgebeugte Frau
Wittwe, und ſetzen Jhre Hafnung auf ſeine theure Ver
heiſſungen. Mit Recht klagen Sie mit jener gottes-—
furchtigen Naemi: Der HErr hat mich gedemuthiget?
der Allmachtige. hat mich ſehr betrubet, Ruth 1,20. 21.
Aber laſſen Sie dieſes auch Jhren Troſt ſeyn, daß es
der HErr gethan hat, und. ſagen, obgleich mu Weinen:

Er thue, was ihm wohlgefallet! Sind Sie etrubet:
Jhr Wohlſeliger Ehegatte iſt deſto mehr rerfreuetes
Sie ſind ja vor allen andern ein Zeuge ſeines Jammers
und ſeiner nicht zu beſchreibenden Schmerzen, ein Zeu
ge ſeines Verlangens nach ſeiner ſeligen Aufloſung, ein
Zeuge ſeines Glaubens, ſeines Gebets, ſeiner Gednlo

und
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und ſeiner Hofnung geweſen. Freuen Sie Sich, daß
GOtt Jhnen Kraft und Gnade geſchenket hat, Jhn in
ſeiner langwierigen Noth zu unterſtutzen, Jhn zu tro
ſten, die Creutzeslaſt mit Jhm gemeinſchaftlich zu tra
gen und Jhm dieſelbe dadurch zu erleichterm. O! was
fur Segen hat Er Jhnen nicht dafur von ſeinem treuen
GOtt.arbeten! Und ſeine Furbitte iſt gewiß, noch nach
ſeinem ſeligen Abſchiede, kraftig, das Vaterherz GOttes
zu Jhnen zu lenken. Folgen Sie ſeinem Glauben nach,
und beruhigen Jhr Herz in der Gnade des durch Chri—

ſtum :verfohnten Vaters im Himmel. Denm befehlen
Sie Jhre Wege, Jhre Verſorgung, Jhre Unterſtu—
tzung, und hoffen auf ihn, er wirds wohl machen. Er
hat noch Kinder, die ermit zeitlichem Vermogen geſeg

net hat, die ihre Herzen auch von ihm zur thatigen Lie
be gegen andere Kinder GOttes lenken laſſen. Sie
werden es erfahren, und ſich daruber verwundern.
Gonnen Sie alſo Jhrem Wohlſeligen Eheherrn ſei—
ne Ruhe, und ſeine Freude, in welche Jhn ſein HErr
eingefuhret hat. Nun hat Er Ruhe fur ſeinen ausge
mergelten: Keib. Nun hat: Er Erquickung fur ſeine

theuer erkauſte und begnadigte Seele. Freuen Ste
ſich mit. Jhm, wenn Sie gleich dabey weinen und zit
tern wuſſen. Es komt die Zeit, da Sie Jhn wieder
ſehen, ſich nit Jhm freuen, und dem HErrn auch in
ſeinem Tempel dienen werden. Hier muſſen Sie auch
durch. Drangſale, Noth und Trubſale gehen; aber dort
wird Jhre Freude vollkomgien werden.

Ich wende mich zu Jhnen, Wertheſten Kinder,
die Sie durch den Abſchied des beſten Vaters in die em

pfindlichſte Traurigkeit verſetzet worden ſind. Sie ha
ben Urſach zu klagen, und Sie ſonderlich, denen ein
ſorgender Vater zur Erziehung noch unentbehrlich zu

Cz ſeyn
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ſeyn ſchiene. Es iſt Jhnen nicht. zu verdenken, wenn
Jhr Herz in Thranen gleichſam zerflieſſet, wenn Jhr
Mund mit groſſeſter Wehmuth klaget: mein Vater iſt
todt! mein Vater, der fur mich geſorget, gewachet, ge
betet hat! Ach, dieſer mein treuer Vater iſt todt! Und

wenn Jhre Augen Thranenquellen werden: ſo konnen
Sie den rechtſchaffenſten Vater nicht genug beweinen.

Allein ſetzen Sie Jhrer Betrubniß Grenzen, und:erin
nern Sich bey dem Abſchiede Jhrẽs Wohlſeligen Herrn
Vaters der Worte eines ſterbenden Jacobs: ſiehe, ich
ſterbe, und GOtt wird mit euch ſeyn, n Moſ. a8;
21. Vergeſſen Sie es nicht, daß Jhr redlicher Vater
Sie auch nahmeuntlich geſegnet, wie jener frvmme Ja—
cob ſeine Kinder ſegnete, und glauben Sie, daß dieſer
Segen, mit dem Segen ihrer frommen Voreltern verei—

niget, ſtark ſeyn werde. Vergonnen Sie mir endlich
noch dieſe Bitte: bemuhen Sie ſich, dem Vorbilde Jh
res Wohlſeligen Herrn Vaters alſo nachzufolgen,
daß Sie Jhre Kleider waſchen und helle machen im Blu-

te des Lammes, nachjagen der Gerechtigkeit, der Gott-
ſeligkeit, dem Glauben, der Liebe, der Geduld, der.
Sanftmuth und allen ubrigen Chriſtenpflichten, 1 Tim.
6, 11. Alsdenn werden Sie als Kinder eines Knechtes
GOttes, auch in den Drangſälen der Welt, bleiben,
und vor dem HErrn gedeyen, Pſ. 1o2,2 t.

Den ubrigen  Hochwertheſten Anverwandten
des Wohlſeligen Herrn Paſtors gebe der GOtt alles
Troſtes durch die Kraft descheiligen Geiſtes Gnade zu
Jhrer Aufrichtung! Es gehet nicht anders: in dieſer
Welt, es muß eine Trennung nach der anderngeſche—
hen, bis wir auch hinan kommen zum ſeligen Dienſte
GOttes in der Herrlichkeit. Die Zeit und Art.wniſerer.
ſeligen Vollendung aber hat GOtt ſeiner Weisheit und

Nacht
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Macht allein vorbehalten. Beruhigen Sie Jhre Her
zen darin, daß Sie wiſſen, Jhren Wohlſeligen Freund
und Bruder hat GOtt' aus vielen Trubſalen heraus
gefuhret. Er hat Jhm vor ſeinem Thron einen ſeligen
Dienſt, anſtatt des unvollkommenen Dienſtes in der
Welt, gegeben, und GOtt ſelbſt wohnet uber Jhm und
erquicket Jhn. Sind Sie durch ſeinen Abſchied hier
gekranket worden: ſo werden Sie ſich dorten mit Jhm
deſto mehr freuen, wenn Sie auch, mit weiſſen Kleidern
angethan, unter der Zahl der vollendeten Gerechten ſte—
hen, Palmen in ihren Handen tragen, und den HErrn
der Herrlichkeit loben knnen: Heil ſey dem, der auf
dem Stuhl fitzet, unſerm GOtt und dem Lamm!

Und du, o liebe Gemeine in Glaucha, ſiehe dei—
nem vollendeten treuen Lehrer, der nun zu ſeines HErrn
Freude eingegangen iſt, mit den Augen des Glaubens
nach! Wer unter euch die Treue und Liebe ſeines
Wohlſeligen Lehrers erkannt hat, mit welcher Er an
den Seelen arbeitete, wer der Kraft des Wortes GOt—

tes, das. Er verkundigte, nicht widerſtrebet, und die
e Wahrheit nicht in Ungerechtigkeit aufgehalten hat, der

danke GOtt fur den Segen, welchen der GOtt aller
Gnade auf die Amtsfuhrung des Wohlſeligen Herrn
Paſtors geleget hat, und bewahre den in ſeinem Her—
zen eingepflanzten guten Saamen des gottlichen Worts,

bis er reiche Fruchte bringet, Fruchte, die mit in die
Ewigkeit genommen werden. Und wie alle rechtſchaf-
fene Chriſten in dieſer Gemeine es billig fur die groſſeſte
Wohlthat GOttes halten, daß GOtt ſeit vielen Jah—
ren lauter redliche, und um die Seligkeit ihrer Zuhorer
bekummerte Boten zu ihnen geſendet hat, die als rechte
Lichter, nicht nur in dieſer Gemeine, ſondern auch weit
und breit geſchienen und geleuchtet haben: ſo erwecke

ich
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ich dieſelben von ganzem Herzen, ihr glaubiges Gebet
vor GOtt dahin zu verdoppeln, daß der HErr der
Erndte doch wieder aus Gngden dieſer lieben Gemeine
einen frommen und treuen Seelſorger ſchenken wolle,

der auf dem gelegten guten Grunde mit Freudigkeit fort—
arbeiten moge. Ach, mochte doch auch noch manches
Wort, ſo der Wohlſelige Herr Paſtor mit groſſem
Ernſt geprediget hat, in den Herzen der Unhekehrten
und zum Theil frechen Sunder ein Spieß und Nagel
bleiben! Prede r2, 11. Denket, ihr Lieben, ſeinen
Straf- und Bußpredigten noch nach, da er von euch
genommen iſt, und ihr von denſelben vor dem Richter—

ſtuhl JEſu Chriſti Rechenſchaft geben muſſet;, wie ihr
ſie angenommen und angewendet habet. Ach, laſſet
ſie noch Frucht bringen, damit dieſer Knecht des HErrn

euch nicht vor GOtt anklagen, wider euch zeugen und
euch verdammen helfen muß, da er eure Seligkeit ſo
herzlich geſuchet hat! Er hat gewiß den Wunſch mit
vor den Thron des Lammes genommen, daß :ihr alle
auch zu der Freude ſeines HErrn eingehen moget, wel—

che Jhm gegeben iſt. Er:iſt nun ſelig. Seine Seele
genieſſet die Freude und Wonne, die Er hier ſo veſt ge-
hoffet hat. Und, um der-ganzen Welt willen wurde
Er in dis Jammerthal nicht wieder zuruck gehen. O,
wie ſuſſe wird Jhm nun die Ruhe ſeyn, nachdem Er
hier des Tages Laſt und Hitze getragen hat! Nun ſind
die Thranen von ſeinen Augen abgewiſchet. Nun ſte—
het Er vor des Lammes Thron mit groſſer Frendigkeit.
Nun wird Er von dem Lamme geleitet zu den lebendi—
gen Waſſerbrunnen. Konnte Er aber die Thranen
ſehen, die um Jhn vergoſſen werden: ſo wurde Er
mit frohlichem Angeſicht und troſtenden Worten vom

Himmel rufen: Laſſet



Laſſet ab, ihr meine Lieben,
Faſſet ab von Traurigkeit:
Was wollt ihr euch mehr betruben?

Weil ihr des verſichert ſeyd,
Daß ich alle Quaalund Noth

Neberwunden, und bey GOtt

Mit den Auserwehlten ſchwebe
Voller Freud, und ewig lebe.

gereite du ſelbſt, o getreuer und gnadiger
Oott, uns auf dieſe ſelige Freude zu, und

laß uns das Bild deines frommen und treuen
Knechtes, den du von uns genommen haſt, ein
Muſter bleiben, dem wir nachwandeln. Offen.
bare uns die Heßlichkeit des Rockes des Fleiſches
immer mehr, und fuhre uns zu der Quelle hin,
da wir unſere Kleider waſchen und helle machen
konnen im Blute des Lammes; damit wir in den
ſelben, wenn unſer Stundlein komt, vor dir
beſtehen, und in die Freude unſers HErrn

eingefuhret werden konnen,
Amen!



Kurzgefaßter

ebens?Vaull
ſeligen Herrn Paſtors Jani,

wie ſolcher

nach der Gedachtniß-Predigt
verleſen  worden.

ſchluſſe die Pflch uf, »Ezhng
den merkwurdigſten Umſtanden des chriſtlichen Kebens
und ſeligen Todes unſers vollendeten Herrn Paſtors
Jani beyzufugen. Ja, die Ehre und Verherrlichung
EOttes fordert es von uns, zü zeigen, wie er ihn nach
ſeinem Rathe geleitet, wie er ihn endlich mit Ehren an
genommen. Die chriſtliche Gemeinde, die er geweidet,
ſchaue demnach ſein Ende an, und folge: ſeinem Glauben

nach. Wir konnen die Beſchreibung der merkwurdig.
ſten Umſtande des ſeligen Mannes wohl nicht beſſer an
fangen, als mit den Worten, mit welchen er ſelbſt ſeinen
hinterlaſſenen kurzen lateiniſchen Aufſatz von den Wegen

des Hochſten mit ihm angefangen hat. E), Wenn ich,
hebt er an, die von mir verlebte Zeit uberdenke:

ſo
Relpieienti mihi praeteritum vitae tempus in mentem venire

verba ſolent, quibus inter lugubres lamentationes Deum olim
celebrauit propheta: Non finiuntur miſerationes Numinis
ſupremi, nouae ſunt ſingulie matutinis temporibus, et amplis-

ima eſt eiusdem fides.

cabie allgemeine Erwartung der gegenwartigen zahl

D j reichen Verſammlung!legt uns billig zum Be—
i ta kine kur'e r a lun von



ſo fallen mir allẽmal die Worte des Propheten ein,

mit welchen er, mitten unter bangen Klageliedern,
den HErrn preiſet: Deine Barmherzigkeit hat noch
kein Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen neu, und deine
Treue iſt groß. Ja mitten unter Klageliedern, von
denen auch des ſeligen Herrn Paſtors Leben voll war,

hat derſelbe doch allenial erfahren, daß GOttes Barm-
herzigkeit kein Ende habe. Kaum war ich, fahrt
er fort, zu Aurich, der Hauptſgadt des Furſten—
thums Oſtfrießland, im Jahre 1710, den 25 April,
gebohren, ſo nahm JEſus in ſeine Gnade und
Schutz durch das Bad der heiligen Taufe ſeinen
Erloſeten, David Eberhard, auf. Der Herr Vater
des Seligen war Herr Johann Jani, Cantor und Capell
meiſter am Hochfurſtlich Oſtfrieſiſchen Hofe; und ſeine
Frau Mutter, Frau Maria Martha, gebohrne Groß—
mannin, weiland Herrn Auguſt Leopold Großmanns,
vornehmen Kaufmanns in Hamburg, finterlaſſene mit

telſte Jungfer Tochter. Seine Eltern wuſten ihre
Pflicht; ſie verwandten auf ſeinen Unterricht und Er—
ziehung alle chriſtliche Sorgfalt, und widmeten ihn, we
gen der an ihm bemerkten muntern Seelenkrafte, ſo
wie ſeine vier ubrigen Bruder, dem Studiren. Durch
ihren Fleis geſchahe es auch, daß er allemal gegen grobe
und ausſchweifende Laſter verwahret blieb; und er hat
ſelbſt dfters GOtt geprieſen, daß, ob er gleich ſeine ju—
gendlichen Jahre ohne wahre Furcht GOttes zugebracht,

er doch oft die Bewegungen der zuchtigenden Gnade ge—
fuhlet, und jederzeit in den Schranken der Ehlbarkeit

erhal«
Aurieae vix fueram natus, Friliae orientalis oculo, anno ni

inirum huius ſeculi deciimo, eum ſaero fonie ablutum in gra-
tiam atque tutelam ſuam ſuſeiperet Ieſus, quem redemerat,
Dauidem LEberhardum.



erhalten worden. Die Lebhaftigkeit  ſeines Tempera
ments, ſeine ihm eigene naturlichr Redlichkeit und Of—
fenherzigkeit, und ſeine auſſere Sittſamkeit erwarb ihm
daher ſchon damals eine allgemeine Liebe und die Zufrie—

denheit ſeiner Eltern. Doch auch ſelbſt dieſen Ruhm
hielt er in den folgenden Jahren fur nichts, ja fur Scha—
den, wenn ſein von Gnade ganz volles Herz die Trd—
ſtungen der uberſchwanglichen Erkenntniß Chriſti JEſu,
ſeines HErrn, emfand, die ihn vor GOtt und den
Engeln ſelbſt liebenswurdig machte. Der ſelige Mann
verehrte, unter den Lehrern ſeiner Jugend in Aurich,
immer noch den Herrn Rector Bilſtein, den Herrn
Conrector Schmidt, und ſeinen eigenen Heyrn Vater;
durch deren vereinigten unermudeten Fleis er in den
Kunſten und Wiſſenſchaften, deren ſein Alter fahig war,
und beſonders in der Muſik, auf das glucklichſte zunahm.

Sein 1gtes Jahr war fur ihn traurig: denn es
entriß ihm ſeinen Herrn Vater. Die gottliche Vor
ſicht aber fugte es, daß er wegen ſeiner vortrefflichen
Stimme nach Braunſchweig auf das beruhmte Martins

Gymnaſium verlangt wurde. Er begab ſich dahin, und
fand theils als Choraliſt, theils durch gegebenen Privat
unterricht ſeinen nothigen Unterhalt, und verbat alſo aus

freyem Willen die ihm von ſeiner Frau Mutter ofters
angebotene Beyhulfe. Hier legte er ſich mit: dem grdß
ten Fleis auf die Wiſſenſchaften, und auf die Muſik, in
welcher er auch alle ſeine Mitſchuler ubertraf. Man
wolte ihn aus dieſem Grunde bereden, ſich der Oper auf
beſtandig zu weihen; allein ſein Herz fuhlte. eine edle
Abneigung von dieſer Lebensart, und er begab ſich im

.c
dJahre

G) Brunſuigam deductus, Gymnaſiique Martinaei, quod ibi oret,
c alumnus factus, litterarum ſtudiit, ꝓratecipue vero muſieae arti

operim dedi quam maximam.



Jahre 1732. auf die hieſige Friedrichs-Univer itat, um
ſich der Gottesgelahrheit zu widmen. Zum anfe nglichen
Unterhalte diente ihm hier dasjenige, was er zu Braun
ſchweig mit dconomiſcher Sorgfalt zuruck geleget hatte.

Die vier Jahre, ſchreibt er ſelbſt in demuthi
ger Beugung, welche ich zu Braunſchweig zuge—
bracht habe, hatte ich jederzeit Abſcheu fur der
ſchandlichen und ungezahmten Lebensart meiner
Mitſchuler; ich lebte ehrbar und ordentlich:
nichts deſtoweniger aber war ich bey aller meiner
Ehrbarkeit im Herzen ein Feind GOttes und der
wahren Religion. Ja, er gerieth dfters in eine hei—
lige Bewunderung der Gute GOttes, wenn er bedachte,
in welchen Gefahren der Verfuhrung er als ein Jung

ling ohne Aufſicht geweſen; hatte ihn nicht GOtt, den
er doch nicht furchtete, fur groben Vergehungen gna
dig bewahret. Aber zugſeich beklagte er, daß bey ſei—

ner Ehrbarkeit und eingebildeten Frommigkeit ſein Herz
immer unverandert geblieben. Halle war der Ort, wo
GOtt den ſeligen Mann finden und ergreifen ſolte.

Hier ergab er ſich ganz dem Unterrichte der beruhmteſten
Gottesgelehrten und Weltweiſen, und wurde auch her-—

nach, welches er als eine beſondere Vorſehung GOttes

preiſet, (S) zum Unterricht der Jugend in der deutſchen
und lateiniſchen Schule des Wayſenhauſes angewieſen.
Bey dieſen Beſchaftigungen, die er bald als Zuhdrer,
bald als kehrer hatte, empfand er faſt beſtandig eine ganz

auſſer
 Ita quadriennium Brunſuigae degene, abhorrui equidem a
trurpi iſta et disſuluta eommilitonum viuendi ratione, honeſta-.

tem ſecutus atque ordinem: nihilo vero minus, lieet vel ho
neltiſſiine viuerem, Dei aduerſarius eram, et verae religionit

inimicus.
quod benigniſſimae Numinis prouidentise tuibuo.
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auſſerordentliche Unruhe, welcher er gar nicht entgehen
konnte. Er fuhlte etwas, welches er ſelbſt nicht aus—
drucken konnte. Er empfand auf einmal, wie ſchreck—
lich es ware, GOtt zu misfallen, wenn.man auch allen
Nenſchen gefiele.Wir wollen ſeine eigene Beſchreibung hiervon ho

ren. GOoOttes Geiſt erinnerte mich taglich,

üu ĩ ſchreibt(9 Monuit quotidie Dei ſpiritus, non ſufficere haec omnia, ſed
excellentius ſupereſſe ſtudium, quo qeglecto reliqua Deo

omnino displicerent. Verba, quibus exprimam, vix habeo,
quam grauiter eo tempore exeitauerit mentein Chrilſti ſpiritus,
ita vt ſaepius vel acerbiſſimas profunderem laerimas, et viees
meas deplorarem vehementiſſime. Sed ad ſecuritatem reuer-
ſus ſibi vinere maluit peruerſus animus; nec tamen leſu finita
fuit miſericordia: commouit me, vocauit, audiui ego, ſed
en, reſtiti, venire nolui. At etiamſi in deſerta me prorſus
abderem loca, leſum tamen, fideliſſimum paſtorem, non ef.-
fugi. Exegeticae aliquando Theologi euiusdam ev vAοοο-
gle rj astu uο νν âααν ſcholae eum intereſſem,

J vehementiſſimas ſenſi commotiones. Omnem meam adſpexi
J miſeriam, omnis mea honeſtas euanuit, hominumque mihi

teterrimus viſus ſum. Prorſus deſperare de ſalute coepi mea,
omnemque Dei gratiam a me erodere remotiſſimmm. Con-
templatus quondam hane meam miſeriam, Dei neſeio qua im-
menſa benignitate ſanctique ſpiritus gratia ſingulari eſt factum,

4 vt hane viuidiſſime ſentirem cogitationem, et tamquam vocem
audire mihi viderer: Deteſtabilis eſt oinnino mentis tuae ma-

Jj litia, ſedl ne deſpera, ſupplex potius delictorum roga veniam,
2 et impetrabis. Amplexus ſtatim dulce hoe et grauiſſimum
4 J Dei contilium, tremebundus tamen et vel mille laerimis,

Deum fſletu ſingultuque multo rogaui, vt miſereret ipſum pee-

i
catoris. Data confeſtim noua mens, et venia multa; vt laetis-

t fimus ſurgerem de terra fuſis precibus, et horis aliquot ela-
9 pſis alius prorſus et nonus homo mihi viderer. Nee multo
J  poſt, ad eoenam, vt loquimur, Domini acceſſi. En, eaeleſti

perfuſus ſum gaudio, et exoptatiſſima mentit tranquillitate.
J Sie fortiter pugnans, duee Deo, honeſtiſſime ſaepius de feli-

citatis meae hoſtibus triumphaui. At, quoties tutum me eſſe
putaui:

a«
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ſchreibt er, daß alles mein Studiren nicht hinreiche,
ſondern es ſey noch ein herrlicheres Studium
ubrig, ohne welches alles ubrige GOtt misfalle.
Jch finde keine Worte, fahrt er fort, anzuzeigen,
wie ſtark der Geiſt Chriſti meine Seele damals
ruhrte, ſo, daß ich oft die bitterſten Thranen uber
meinem Zuſtand weinte. Aber mein verkehrtes
Herz kehrte immer wieder zur Sicherheit zuruck;
doch JEſu Barmherzigkeit hatte kein Ende: er
rief, ich horte es auch; aber ſiehe, ich widerſtund,
und kam nicht. Doch ſo weit ich auch immer in
die Wuſte zurucklief, ſo entgieng ich doch JEſu,
meinem barmherzigen Hirten, nicht. Jch em—

pfand in den eregetiſchen Vorleſungen eines gewiſ
ſen Gottesgelehrten, welcher in der Fulle des Glau
bens redete, die allerheftigſten Ruhrungen. Jch
ſahe mein ganzes Elend, alle meine Ehrbarkeit
verſchwand, ich war in meinen Augen der Ab—
ſcheulichſte unter den Sundern. Ja ich verzwei—
felte an meiner Seligkeit, und glaubte von GOtt

verſtoſſen zu ſeyn. Einſt als ich dieſes mein Elend
betrachtete, ſo wurde aus einer ganz unverdienten
Gnade GOttes und durch beſondere Kraft des hei—

ligen Geiſtes folgender Gedanke ſo lebhaft in mei—
nem Herzen, als ſagte mir ihn eine Stimme:

D 2 Deiputauĩ! Quoties vigilias intermiſi et precer! Quoties irruit in

me ſubito aduerſariorum meorum princeps. O, qui inde do-
lores enati! Quae pugna ineunda! Verum et hie nouae fuerunt

qqnotidie Dei miſerationes. Denuo poenitentiae et fidei in-
Jtgreſſus ſum pugnam, atque indefeſſis precibus illud a Ieſu im-

petraui meo,vt ſupprimeretur omne dubium, et ricti omnet
hoſtes ſuccumberent. Neque igitur ſeeurus, ſed tranquillus
factus ſum, et eonfirmauit in animo meo ſeruator optimus gra.
tiam ſuam, eaque certiorem mne feeit de omnium delictorum

venia, fuaque pretioſiſſima amieitia.



Deine Sunden ſind groß und ſchwer, aber ver
zweifle nicht, bitte vielmehr demuthig um Verge—
bung, ſo wirſt du ſie erhalten. Dieſem ſanften
und dabey ſtarkem Triebe folgte ich, aber zitternd,
und mit tauſend Thranen: ich bat GOtt, mir
Sunder gnadig zu ſeyn. Sogleich ward mein
Herz wie ganz neu, ich hatte viel Vergebung, ich
ſtund auſſerordentlich frolich von der Erde auf;
und mir kam es nach einigen Stunden vor, als
war ich ein ganz anderer und neuer Menſch.
Kurz darauf empfing ich das heilige Abendmahl des
HErrn. Hier durchſtromte mich vollends gottli—
qhe Freude, und erwunſchte ſuſſe Ruhe der Seele.
Jch ſtritt und kampfte in GOttes Kraft, und oft
triumphirte ich uber die Feinde meiner Seligkeit.
Doch wie oft ward ich ſicher, wie oft ermudete
mein wachſames Gebet, und wie oft beſiegte mich
der Furſt meiner Seelenfeinde! O welche neue
Schmerzen, welcher neue Kampf! Aber GOttes
Barmherzigkeit war auch.hierin alle Morgen neu.
Jch erneuerte den Kampf meiner Buſſe und mei—
nes Glaubens, und erhielt durch unermudetes Be
ten von meinem JEſu die Gnade, uber alle Zwei
fel, und uber alle Feinde zu ſiegen. Jch ward
zwar nicht ſicher, aber ruhig und ſtill, und der beſte
Erloſer befeſtigte in meinem Herzen die Verſiche—
rung von der Vergebung aller meiner Sunden
und von ſeiner unvergleichlichen Freundſchaft.

Dieſe Nachricht des Wohlſeligen fallt in das
Jahr 1733, und die groſſe Veranderung, da er zum

erſtenmale verſichert wurde, er ſtunde in Gnade, ging
in ſeiner Seele am 1ſten Sonntage nach Triuitatis vor,

den



den er darum mit frolicher Erinnerung deſſen, was
GOtt an ihm gethan hatte, ſeinen geiſtlichen Geburts—
tag zu nennen pflegte. Wie heilig war ihm dieſer Tag
nach ſo viel truben Tagen des Kampfs, in welchem er
bey dem Wohlſeligen Herrn Paſtor Martini haufig
Unterricht und Troſt ſuchte, deſſen er aber nicht eher,
als bis des HErrn Stunde gekommen war, aber als—
denn auch deſto reichlicher theilhaftig wurde. Nach die—
ſer Zeit hat er zwar jederzeit in der wahren Demuth ei—
nes Chriſten erkannt, daß wir taglich viel ſundigen, und
taglich Buſſe zu thun und abzubitten Urſach haben;
aber die Gnade blieb allemal ſein Troſt, obgleich das
Gefuhl davon nicht immer gleich merklich war. Er lebte
von da an im Glauben des Sohnes GOttes, und in der
Rechtſchaffenheit eines chriſtlichen Lebens, als ein gu—
ter Streiter JEſu Chriſti, dem der erſte Kampf ſo, ſauer
geworden, in welchem er aber obgelegen.

v

Er wurde darauf, damit wir wieder auf ſeine auſ—
ſern Veranderungen kommen, im Jahr 1736. als or—
dentlicher College auf das konigliche Padagogium hie—
ſelbſt genommen; welchem Amte er, mit aller erforder—
lichen Treue und Klugheit, in der Furcht des HErrn
und im Beten ohn Unterlaß ſo vorgeſtanden, daß er
davon oft an ſeinen Untergebenen herrliche Fruchte ge—

ſehen hat.
Jm r7aoſten Jahre wolte die gottliche Vorſicht

dieſem ihren Knechte ein anderes Feld anweiſen. Er
würde zum Paſtor in Radewell, Burg und Oſen—
dorff berufen, und unter vieler Bewegung nahm er die
ſen Ruf GOttes an, in ſeinem Weinberge zu arbeiten.

Jm Februar des Jahres 1741. verband er ſich
durch die heilige Ehe mit Jungfer Johanna Maria
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Martinin, ſeines ehemaligen Vertrauten in ſeinem
Bußkampfe, Herrn Chriſtian Martin Martini,
dieſes redlichen und verdienſtvollen Paſtors zu Glaucha
allhier, alteſten Jungfer Tochter, erſter Ehe, die er auf
das zartlichſte liebte, und die ihn jetzt als Hochbetrubte
Frau Wittwe beweinet. Aus dieſer Ehe hat er neun
Kinder, ſechs Sohne und drey Tochter, geſehen. Funfe
von denſelben ſind bereits in die ſelige Ewigkeit voran—
gegangen, und alſo vier nur noch ubrig, nemlich Chri
ſtian David, Conrector am lutheriſchen Gymnaſio zu
Halle; Friederica Eleonora; Johann Auguſt,
und Gottlieb Heinrich, beyde der freyen Kunſte Be—
fliſſene, welche ebenfals an ihrem Theil die Gruft ihres
beſten um ſie ſo ſehr verdienten Vaters mit Thranen
benetzen.

Seine Lehre und ſein Wandel rechtfertigte ihn, in
den Herzen ſeiner Radewelliſchen Gemeinde als einen
wahren Knecht GOttes, und er ſtund mit ihr in einem
ſolchen Verhaltniſſe, daß man mit Wahrheit ſagen
konnte, ſeine meiſten Zuhorer furchteten und liebeten
ihn in gleichem Grade. Er arbeitete an ihnen mit aller
Treue, und erfullte alles, was dazu gehoret, wenn die
heilige Schrift von einem Lehrer fordert, Acht zu haben
auf ſich ſelbſt und auf die ganze Heerde. Er hielt auſſer—
ordentliche dffentliche, der Erbauung geweihete Stunden,
und ſahe, daß ſeine Bemuhungen im HErrn nicht ver—
geblich waren. JUnd waren auch Seelen, die ihn darum

haſſeten, weil er ihre fleiſchliche Ruhe ſtohren wolte, ſo
wurde er oft vor den Augen der ganzen Gemeinde durch
einleuchtende und bedenkliche Schickungen des Hochſten
gerechtfertiget; und der HErr befeſtigte auch ihn ſelbſt
durch ſolche Vorfalle im Glauben und gottlichen Eifer.
Seine Zuhdrer liebten ihn, und bezeugten dieſe Liebe

durch



durch die Thranen, womit ſie ſeinen Abſchied von
ihnen begleiteten.

Diefer erfolgte gegen das Ende des 17 52ſten Jah
res, da er durch wunderbare und ihm ſelbſt unbegreifli—
che Wege des Hochſten zum Nachfolger ſeines in GOtt
ruhenden Herrn Schwiegervaters, Herrn Chriſtian
Martin Martini, Paſtors in Glaucha allhier, beru—
fen wurde. Er gab dem HErrn ſein Herz, und ließ
deſſen Wege ſeinen Augen wohlgefallen. Und dieſes
iſt das Amt, welchem er ſeit der Zeit mit aller Redlich—
keit und Klugheit in Lehre und Wandel alſo vorgeſtan—
den, daß er oft den Segen ſeiner unermudeten Arbeit
an ſeiner ihm theuren Gemeinde deutlich wahrgenom—

men, und die Fruchte davon aus Gnaden ewig ernten
wird. Der ſelige Mann iſt aber auch ein neuer Be—
weis davon, daß Glaucha wegen der vielen redlichen
und frommen Manner, die ihr das Wort GOttes ver
kundiget, am Tage des Gerichts viel zu verantworten

haben wird.
Doch unſere Abſicht leitet uns auf die letzten Zei

ten ſeines wohlgefuhrten Lebens. Die Geſundheit des
ſeligen Herrn Paſtors war ſeit mehrern Jahren ſehr
ſchwachlich geweſen, und ſein Korper hatte manche
ſchwere Anfalle auszuſtehen gehabt. Daher war er von
einer bey ihm ſchon eingewurzelten Kranklichkeit faſt

niemals ganz frey. Seine Seele beſchaftigte ſich daher
ſtets mit dem Himmel. Nur noch vor dreyen Jahren
hatte er einen heftigen Anfall von der pleuritis ſpuria

auszuſtehen, von welcher Krankheit er ſich doch wieder

erhohlte.
Seine letzte Krankheit aber war der allerheftigſte

Anfall, dem jemals ſein Korper ausgeſetzt geweſen; und
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zugleich war ſie die heiſſeſte Feuerprobe, durch welche
ſein Freund und Erldſer ſeinen Glauben bewahren und
reinigen wolte. Die Krankheit nahm am 26ſten Jul.
vergangenen Jahres am 6ten Sonntage nach Trinitatis
mit auſſerordentlichem Reiſſen im Haupte ihren Anfang,
welchem Uebel er faſt beſtandig, aber nicht in einem ſo
hohen Grade, ausgeſetzt war. Dieſes Reiſſen war
mit einer uberhandnehmenden Blodigkeit der Augen und
Schwachheit der Fuſſe verbunden. Dabey fanden ſich
alle ubrige Kennzeichen einer ſchweren Krankheit ein.

Hier litte nicht nur ſein Korper, ſondern der HErr

lies auch auf ſeine Seele ſchreckliche Finſterniß fallen.
Denn er wolte, daß der Glaube ſeines Geliebten viel

koſtlicher erfunden wurde, als das vergangliche Gold,
das durchs Feuer bewahret wird. Daher gerieth er in
ſchwere Anfechtungen wegen ſeines Gnadenſtandes, und
wegen ſeiner ganzen Amtsfuhrung. GOtt, der ihn
bisher nie an der Vergebung ſeiner Sunden hatte zweifeln
laſſen, verbarg jetzt ſein Antlitz vor ihm, und ſein Geiſt
war ganz finſter. Er rang ſeine Hande; Er weinte;
Er betete; Jhm war um Troſt ſehr bange. Wie klag-
te er oft, mein Leben iſt nahe bey der Holle! Mein
GOtt, warum haſt du mich verlaſſen? Doch waren
zuweilen auch Augenblicke und Tage, wo ſeine Sonne
wieder einigen Schimmer durch die Wetterwolken fallen
lies; und wie brunſtig betete er denn, und dankte dem
HErrn!

Die Krankheit ſeines Leibes war ebenfalls an einem
Tage ertraglicher, als am andern, und daher hat er
auch, obwol in groſſer Schwachheit, mehrmals ſein Amt
im Beichtſtuhle und am Altar des HErrn verwaltet,
auch am Bußtage nach dem erſten Advent, und am

zwei
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zweiten Weihnachts-Feyertage geprediget. Unter ſol—
chen Abwechſelungen von anſcheinender Beſſerung und

Verſchlimmerung, von Hofnung und Furcht, und un—
ter eben ſolchen Abwechſelungen ſeiner Prufungsſtun-
den, ſuchte er ſich einzig und allein an das Wort und
an die Gnade GOttes zu halten. Er ließ ſich aus
GOttes Wort, und aus andern geiſtreichen Schriften
etwas vorleſen, oder befahl ein Lied anzuſtimmen, wel——
ches er allemal mit vieler Bewegung und Thranen mit—
ſang. Nichts, auch ſelbſt die anſcheinende Verlaſſung
von GOtt nicht, konnte ihn vom Gebete abſchrecken.

Jn dieſem wurde er unablaßiger, brunſtiger und hef—

tiger, als jemals; und grundete ſich darin einzig und
allein auf die lautere und unverdiente Gnade GOttes,
und auf das Blut JEſu Chriſti. Oft aber ſchien ihn
GOtt nicht zu horen. Er weinte, er ſeufzete nach
Gnade, und empfand ihre Sußigkeit nicht; daher bat
er nur immer JEſum, daß ſein Glaube nicht ganz auf—
horen mochte.

Faſt nichts richtete ihn auf, bis endlich gegen den
Marz ſeine Seele unter heftigem faſt Tag und Nacht
anhaltenden Gebete, und nach langwierigem Kampfe
mit dem Gottmenſchen ruhiger wurde. Er ließ JE—
ſum nicht eher, bis er ihn ſegnete. Jm Marz fand
ſich nebſt dem noch immerfortdaurenden Kopfreiſſen,
auch ubrigen Zufallen, eine bedenkliche Mattigkeit ein,

ſo, daß er anfing, mehr im Bette zu liegen. Dazu
kam, daß durch eine Art von Scorbut ſein Mund inn
wendig alſo angegriffen ward, daß er in zehen Wochen,
auſſer den Medicamenten, wenig genieſſen konnte.

Der unermudete Fleis und die grundliche Wiſſen—
ſchaft des hochberuhmten Herrn Hofraths von Madai,
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58 Lebens-Lauf.
die ſorgfaltige Pflege und Wartung, und die zuweilen
ſich zeigende Beſſerung ſchien zwar ofters durch GOt—
tes Gnade den ſeligen Mann uns wieder ſchenken zu
wollen, ja der Mund ward vollig geheilet, ſo, daß
man hoffen konnte, ſeine Krafte wurden ſich nun wie—
der einfinden, da er wieder im Stande war, etwas zu
genieſſen. Allein die wiederzunehmenden Schmerzen
des Hauptes, die bisher ziemlich nachgelaſſen hatten,
die groſſe Mattigkeit, das allzuviele und bedenkliche
Schlafen, ein ſich einſtellendes ſchleichendes Fieber mit
trockener Hitze, und eine hieraus, wie auch aus der
Abzehrung zu vermuthende Hectik; alles dieſes bereite—
te die Umſtehenden zu der traurigen Nachricht; daß der
HErr ihren lieben Freund von ihrem Haupte nehmen
wolte.

Seine Seele hatte ſich auch die ganze Zeit der drey
viertel Jahre recht ſehnlich nach einer ſeligen Aufloſung
geſehnet. Er befahl ſeinen nachſten Anverwandten,
GOtt zu preiſen, und keine Thrane zu vergieſſen,
wenn ihm der HErr aushelfen, und von allem dieſen
Jammer befreyen wurde; welchen Befehl ſie aber nur
halb haben beobachten konnen.

 Die Gnade GOttes, JEſus Chriſtus, der Tod
und das Grab waren die Lieblings-Materien des ſeli—
gen Herrn Paſtors, und er redete von ſeinem Abſter—
ben und Begrabniſſe mit der Standhaftigkeit und Freu—
digkeit eines Mannes, der aus einem tiefen Kerker,
aus dem er nur durch eine kleine Oefnung den Tag ſa
he, befreyet werden, und nun den vollen Himmel ſe—
hen ſoll. Beſonders in den letzten Zeiten ſeines Lebens
ward er durch die Barmherzigkeit GOttes, der ſeine

Cfra-



Thranen gezahlet hatte, von der ganzlichen Vergebung
aller ſeiner Sunden, und von ſeiner Ausſohnung mit
GOtt durch das Blut des Lammes aufs neue, bis zu
einer merklichen Freudigkeit herrlich verſichert. Alle
Zweifel, alle Finſterniß, alle Angſt war verſchwunden;
in ſeinem Herzen war groſſer Friede und ſtille Freude
uber ſeine Begnadigung. Er empfand nun wieder den
Troſt JEſu Chriſti, dir ſind deine Sunden vergeben;
er ertrug ſeine Krankheit mit ganz bewundernswurdiger
Gelaſſenheit, und ſein einiger Wunſch war: Ach, wenn
ich nur im Himmel war, und fande dermaleinſt auch
meine liebe Gemeinde, meine Frau und alle meine Kin—

der im Himmel, wobey er die letztern allemal mit Na—
men nennete. Er freuete ſich auf das Ende ſeines
Jammers, und auf ſeine Erldſung mit aufgehobenem
Haupte, weil er wußte, daß ſeine Wege gewiß zum
Himmel fuhreten. Wie wird mir doch zu Muthe ſeyn,
ſagte er oftmit himmliſchem Lacheln, wenn mein Hey—
land wird mit Lachen mir die Himmelsthur aufmachen!
Seiner lieben Frau Ehegenoßin und ſeinen Kindern be—
fahl er getroſt zu ſeyn, und ſetzte hinzu, er wolte noch
in der Ewigkeit fur ſie beten. Ja, er gebot ihnen nach
ſeinem Tode, ſtatt eines Klagelieds den bekannten Vers
als ein Triumphslied anzuſtimmen: Sein Jammer,
Trubſal und Elend, iſt kommen zu einem ſeligen End,
Er hat getragen Chriſti Joch, iſt geſtgrben und lebet
noch; welche Worte er mit vieler Bewegung, und be—

ſonders die Worte, ſeligen End, mit einem nachdruck.
lichen Accent, woraus die Freudigkeit ſeines Glaubens
deutlich war, ausſprach.

Seine Geſprache betrafen uberhaupt nur die lau—

tere und unverdiente Gnade GOttes, nur JEſum,
ſeinen
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ſeinen Erloſer, nur den Himmel: und ſein Mund floß
gegen Freunde oft von Himmelsfreuden ganz uber.
Jch bin in JEſu Hand, ſagte er einſt mit aufgehabener
und zugedruckter rechter Hand, aus dieſer ſollen mich
alle Teufel nicht reiſſen. So unerſchuttert war nun
ſein Glaube, daß ihn nunmehr ſelbſt die Pforten der
Holle nicht uberwaltigen konnten. Von mir, ſagte
er auch einſt, von mir wird dereinſt gelten, was dort

in der Offenbarung Johannis ſteht: dieſe finds, die
kommen ſind aus groſſen Trubſalen, und haben
ihre Kleider gewaichen, und haben ihre Kleider
helle gemacht im Blute des Lammes. Sein Herz
unterhielt ſich auſſerdem in einem beſtandigen kindlichen
Geſprache mit ſeinem JEſu, ſo viel es die Umſtande
ſeiner Krankheit zulieſſen. Er ward immer zuverſicht—
licher und gewiſſer von der Gnade ſeines GOttes, und
ergab ſich ganzlich in deſſen Willen.

Jnzwiſchen kam zuletzt zu den Uebeln ſeines Kor—

pers noch eine ganz unuberwindliche und mit unbeſchreib
lichen Schmerzen verbundene ſiebzehentagige Verſto—

pfung, und ſein Tod nahete augenſcheinlich heran.
Aber ſeine Seele war rühig und ſtille zu GOtt; er ſahe
den Tod als einen Knecht an, der ihn auf Befehl ſei—
nes Herrn beym Schlafengehen bedienen muſte. Am
ioten May ſtellete ſich die Todesangſt ein, und der
Steckfluß, der ſich ſchon vor einigen Tagen hatte horen
laſſen, ward heftiger. Ob nun gleich jetzt die /auſſern

Empfindungen faſt ganz aufzuhdren ſchienen, und er
keinen Zuruf mehr horete; ſo waren doch bis an ſein ſe—
liges Ende Zeichen des vdlligen Verſtandes, ja des in
ihm wurkenden freudigen  Geiſtes GOttes, bey ihm
merklich. Denn in der Nacht vom roten zum 1nten,

da



da ſchon langſt ſeine Augen nicht mehr ſahen, ſeine Oh—
ren nicht mehr horeten, und ſeine Zunge nicht mehr
ſprechen konnte, hat er verſchiedemal mitten in den
Schrecken des Todes ſeine ſchon ſterbenden Hande, wie
im Triumphe, laut und oft hintereinander zuſammen—
geklopft, und die Umſtehenden vermutheten unter vie—
len Thranen, daß der Geiſt des HErrn ſeine abſchei
dende Seele durch eine himmliſche dunkle Empfindung
von dem Jnhalte der bekannten Zeilen unterſtutzte, an
denen er ſich wahrend ſeiner Krankheit oft erquickte:
Wie bin ich doch ſo herzlich froh, daß mein Schatz iſt
das A und O, der Anfang und das Ende; Er wird
mich noch zu ſeinem Preiß, aufnehmen in das Para—
deis, des klopf ich in die Hande, Amen, Amen, ey
du ſchone Freudenkrone, bleib nicht lange, deiner wart
ich mit Verlangen.

Endlich erloſete der HErr den 11ten May Nach
mittags um i Uhr dieſen ſeinen bewahrten Knecht von

allem Uebel; er entſchlief in groſſem Frieden, und ward
getragen von den Engeln in Abrahams Schooß, nach

dem er kurz vorher von ſeinem theureſten, ihn zartlich
liebenden, und von, ihm eben ſo aufrichtig geliebten
Herrn Collegen, dem Herrn Diaconus Martini, un—
ter vielen Bewegungen eingeſegnet worden. Er hatte
ſein ſchones Leben auf 58 Jahre, 2 Wochen und 2 Ta
ge gebracht, 12 Jahr die Radewelliſche und 16 die hie—
ſige chriſtliche Gemeine geweidet. Seine erblaßten Ge—
beine wurden am 16ten May darauf offentlich in dem
hieſigen Kirchengewolbe zu St. Georgen zu ihrer Ruhe
gebracht. Der HErr laſſe ſie ſanft ruhen, bis auf den
Tag unſers HErrn JEſu Chriſti.

Lob,



62 LebensLauf.
Lob, Preiß, Ehre und Anbetung ſey dem HErrn,

deſſen Barmherzigkeit auch uber dieſen ſeinen ſelig—
vollendeten Knecht kein Ende gehabt, deſſen Gute uber
ihn alle Morgen neu geweſen, der ihn gelautert und
bewahret, der ihn nicht uber ſein Vermogen verſuchet
werden, ſondern die Verſuchung ein herrliches Ende
gewinnen laſſen; der ihn geleitet nach ſeinem Rath,
und endlich mit Ehren angenommen. Sein Andenken
iſt billig in den Herzen derer, die ihn gekannt, unaus—
loſchlich, als das Andenken eines achten Freundes
GOttes und JEſu Chriſti, des redlichſten Mannes,
des zartlichſten Ehegatten und Vaters, des liebens—
wurdigſten, nutzlichſten und offenherzigſten Freundes,
und endlich des vorſichtigſten und treueſten Dieners
am Evangelio.

Er beſaß, bey ſeinem aufrichtigen keiner Falſch—
heit fahigen Herzen einen ſehr lebhaften aufgeklarten
Verſtand, und eine reife Ueberlegungskraft. Er lieb
te die Wiſſenſchaften ungemein, in denen er auch durch
ſeinen Fleiß eine nicht geringe Geſchicklichkeit erlanget
hatte. Er war beſonders mit der heiligen Schrift und
deren Grundſprachen ſo bekannt, daß nicht leicht eine
Stelle war, die er nicht ſogleich hatte anzeigen, und
beſonders, wie ſie im Grundtexte lautete, aus dem
Gedachtniſſe richtig anfuhren können. Das Wort
GOttes war auch ſeine liebſte Beſchaftigung, und er
betrachtete daſſelbe Tag und Nacht. Alle dieſe Ga—
ben waren durch die Gnade bey ihm geheiliget, da die
ſelige Geſinnung, welche wir an ihm vorhin kennen.
lernten, in ihm hervorgebracht worden war. Er
furchtete keinen Menſchen, wenn ſein Amt es erforder—
te, und redete unerſchrocken, denn er dienete nur

GCOtt



LebensLauf. 63
GOtt allein, und war nicht ein Sclave der Menſchen,
deren Beyfall oder Tadel er wenig achtete. Seine
Zuhdrer liebte er auf das aufrichtigſte, und arbeitete
an denſelben in der einzigen Abſicht ganz unermudet,
daß ſie ihre Seelen retten mochten. Mochten doch viele
derſelben ſeine Krone ſeyn an jenem Tage!

GOttes Ehre lag ihm ſo am Herzen, daß er
wunſchte, alle Welt mochte ihn furchten. Eine Sa—
che, fur die er am meiſten zu eifern pflegte, war die

Gottheit JEſu Chriſti, die, wie er zu ſagen pflegte,
anjetzt. von ſo vielen groſſen thorichten Geiſtern ange—

fochten wird. Am ſcharfſten hielt er darauf, daß
das Wort GoOttes richtig getheilet wurde: und er
drang daher eifrigſt auf wahre Buſſe, und wahren
Glauben; und verwarf diejenige Art der Moral, die
dieſe zwey Stucke ubergehet, und auf einen andern

Grund gebauet wird. Die Reinigkeit der chriſtli—
chen Lehre war in ſeinen Augen eino Sache, uber, die
nicht genug gewacht werden konnte, die aber ohne allen
Nutzen ware, wenn man nicht heilig, als ein Kind
GOttes, darnach lebete. Eben ſo eifrig drang er
auf den auſſerlichen Gottesdienſt, und auf den Ge—
brauch der verordneten Gnadenmittel; bezeugte aber

eben ſo nachdrucklich, daß das Herz und nicht die
bloſſen Geberden oder auſſere Handlungen von GOtt

in Betrachtung gezogen wurden. Seine Lieblings—
Materie aber war die Gnade GOttes, als eine pur
lautere unverdiente, als eine unſchatzbare und herr—
liche Gnade GOttes; auf dieſe allein, ganz allein

verlies



verlies er ſich, und in dieſer ſtarb er auch. Un—
ſere Seele ſterbe des Todes dieſes Gerechten, da—

mit wir auch dahin kommen, wo Er jetzt GOttes
Angeſicht ſchauet mit unausſprechlicher und herrlicher

Freude.

Amen, mein lieber frommer GOtt,
Beſcher uns allen einen ſeligen Tod,

Hilff, daß wir mogen all zugleich

Bald in dein Reich
Kommen und bleiben ewiglich.

5



nhang
riniger

Frauer-Gedichtt.
J





So bebe denn mein banges Klagelied
dautjammernd hin von wehmuthsvollen Saiten.

O Gram, ſchwarz, wie der Tag, da Er verſchied,
aß ganz um mich ſich deine Nacht verbreiten.

O tied, mehr Angſtgeſchrey, als Klagelied,
Sag es der Flur, daß mich mein Vater flieht.

Mein Vater ach! wie zurtlich liebt' Er mich!
Wie lachelten mir oft die ſauftſten Blicke

Ein Paradies ins Herz! Wie vaterlich,
Wie redlich ſchlug Sein Herz ſtets fur mein Glucke!

Ach dieſes Herz zerbricht des Todes Macht,
Den ſanften Blick umwolkt des Grabes Nacht.

Wie ſtolz war ich, wenn Er, ganz Redlichkeit,
Mit einer ganzen Bruſt voll Vaterliebe,
Mich Seinen Sohn hies Sanſte Suſſigkeit

Durchfloß mich dann Empfindungsvolle Triebe
Schuf Er in mir wie bluhte da mein Gluckr
Mein Vater ſtirbt und nun verbluht mein Gluck.

E2 J Mein



68 Crtauer-Gedichte.
Mein Vater ſprich, mein mattgequaltes Herz,

Sprich, wenn du kannſt, mein Herz, was du empfindeſt
Du kanſt es nicht drum'winſle deinen Schmerz,

Bis du im Schoos der Vorſicht. Ruhe findeſt.
Doch ſag es auch, wie ſchon mein Vater ſtarb,
Und Wonn empfand, die Jeſus Jhm erwarb.

Noch ſeh ich Jhn ach ſehnend, mattgequalt,
Den Mittler um ein ſelig End anflehen;

Jch hor Jhn langſam ſterbend, halb entſeelt,
Uns ſegnen, die wir ſchluchzend um Jhn ſtehen.

Gen Himmiel ſtarrt Sein thranenvoller Blicth,
Und kehrt, uns noch einmal zu ſehn, zuruck.

Noch hor ich Sein Gebet, ſeh Seinen Schmerz,
Wenn Sieg und Himmel Jhm noch ferne ſchienen
Baltd ſtronite Gnade durch Sein ganzes Herz;

Dann ſah ich Sieg und Himmel in den Mienen.
Auf Gnade nur, nur auf ves Mittlers Blut,—
Stand feiſenfeſt Sein glaubensvoller. Muth.

Entzuckt erfullt von der Erbarmung Ruhm
Beredt und, wenn von abgezehrter Wange

Die Freudenthrane fioß, ompfindend ſtumm
Schon voll vbom kunftgen himmliſchen Geſange—

So eilt mein frommer Vater Seiner Ruh,
So eilt Sein Geiſt den Hutten Salems zu.

Sie kommt ach GOtt die Stunde; furchterlich
Rauſcht ſie daher, vor der wir alle beben,

Auf die nur Er ſich freut uns tiahet ſich
Schreckvolle Trauer, Jhm ein ewig Leben.

O Stunde, die uns wie ein Donner ſchlagt,
Da ſich Sein Herz zum letztenmale regt.

„Lebt



Lebt wig wohl ſo ſeufzt Er noch eininal,
Dann laßt Er uns, und fuhlt nur Himmelsfreuden,

Fuhlt, Gottmenſch; dich, wois nichts von unſrer Quaal,
Und hebt am Abend aller Seiner Leiden

Das matte Haupt, die ſtarren Huand' empor,
Und ſchineckt den Himmol im Triumph zuvor.

Er ſtirbt GOtt, mach uns ſtark Er ſinket hin
Mein Vater Furchterlichſte meiner Stunden!

Lautjammierud weint die beſte Mutter Jhn,
Und unſer Herz zerreiſſen tauſend Wunden.

So fallt der Ulm; ſein: Fall zerſchlagt die Schaar
Der Reiſer, deren Schutz ſein Schatten war.

So ſinkt das Haupt des muden Schuicttors hin,
Wenn er des Tages, Hitz. und Laſt getragejit.Er fuhlt, daß ihn die nuutern Krafte fliehn,

Jm ſanften Schlaf vergißt er ſeine Plagen:
So ſinkt,.da Jhm Sein Abendſtern erſchien,
Mein Vater in. des Todes Schlummer hin.

83

O, konnt: ein ſterblich Uodr die  ſanfte Ruh,
Die nach dem Jammer whn ntzucket, mahlen?

O reichttlt hier ſelbſt ĩ Gngelſprachen ou,

Zu ſchildern, was. Er, freh von Seinen Quäalen,
Empfaud, als Er, nach tlanger Thranenſatt
Verklart, ſchnell in des Himmels Vorhofetrat.

Er ſchwiuigt ſich jauchzerib durch der Sterne:. Heer,

Sieht hinter ſich die kleine Erdei ſehwinden  ÿ
Begrußt von: Seraphinen, fuhlet Er

Zum Hallelujtih ſichdie Bruſt æntzunden
Der Gottmenſch konumt, uimarmt, und ſegnet. Jhn:

Getreuer Knecht, nimm deine Krone hin.

E3 Dort



70 Trauer-Gedichte.
Dort ſchaut Er GOtt, umſſtralt von ſeinem Licht,

Schaut den Erloſer, und ſingt Jubellieder
Dort wiſcht Jhm Gott die Thranen vom Geſicht,
Dort qualt kein Jammer die verklarten Glieder.

Er lebt, von/GOtt und Himmelsfreuden voll,
Jn Salems Burg: Jhm iſt auf ewig wohl.

Wie jauchzet Er nun vor des Lammes Thron!,
Wie ſchon wird nun Sein Hallelnjah klingen

Und wie Daviviſch wird Er,. GoOttes Sohn,
Jn deiner liebe trunken, Pſalmen ſingen!
O Paradies wenn ich  ſelbſt Engel bin,

Dann ſing ich dich; itzt reißt mich Schwachheit hin.

Hier.iſt die Graft hier ruht mein beſter Freund
Hier ſchlummert der, den noch in ſtillen Nachten

Mein Kummer einſam ungehort beweint
GOtt Heiliger wer; wer kann mit vir rechten?

Verklarter Geiſt, hor meine Seufzer an,
Die deine Aſche nicht mehvchoren kann. 2.

Wer ſchenkt mir Troſt? wer unterſtutzet mich?
Zerrißnes Herz, wer heilet deine Wunde?

Mein Sohn, GOtt ſtarke uberſchwanglich dich!
Dis letzte Wort aus meines Vaters Munde,

Dis troſtet mich, dis lindert meinen Schmerz,
Dis ſtorket machtig bebenslang mein Herz.

Die Lehren, die, mein. Vater, ich von Dir
Oft horte, ſollen ſtets mein Herz beleben.

vockt mich das Laſter; ſo erwacht in mir
Dein redlich Bild, und reizt/ mich, ſchon zu leben.

Noch ſterbend fuhl ich, was ich itzt empfand, J

Dein lehtes Wort, den leten Druck. der Hand.

O Mut—



O Nutter, o Geſchwiſter, weinet nicht!
Ach mir fließt ſelbſt die Thrane von der Wange

HErr, zeig uns du dein troſtend Angeſicht,
Und laß die beſte Mutter uns noch lange:

Dann trage ich naſh ſpaten Jahren noch
Des kindlichen Gehorſams ſanftes Joch.

Nun, ruhe ſanft! bis Dein Erloſer Dich,
Mein frommer Vater, weckt zum ewgen Leben.

Einſt ſehn wir welche Freud erwartet mich
Als Engel uns, mit Herrlichkeit umgeben
Dann, dann umarmſt Du mich, fuhrſt mich zum Thron

Dem MNittler zu, und ſprichſt: Hier iſt mein Sohn!

Eo beweint den Tod ſeines frommen ſeligen
„Wuters, deſſelben hinterlaſſener alte—

T

ſter Sohn,
hriſtian David Jani,

nn:- des Halliſchen Gymnaſii Conrector.

Geereeeeær Qαννννννννννν,
n—Ach, verdammt nicht. unſre Thranen,

taßt uns weinzn, Fteunde, weinet mit.
Hort Letwaiſter Kinder Stohnen;

Fuhlt nur halb.,nwas: unſre Seele litt.
Unſre Krone raubte
Uns der Tod vom Haupteunſer beſter Vater iſt nicht mehr!

Ach den beſten aller Vater
Sehen wir nicht mehr.

34

 uUnſre Sedsle liegt im Staube,
und fuhlt deine Hand, HErr, die uns ſchlagt.

Troſt uns GOtt!: daß unſer Glaube
Stark den ſiebenfachen Schmerz ertragt.

E 4 Oſchreck—
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O ſchreckvolle Stunde,
Da von Seinem Munde

Schwach der letzte Segen auf uns floß,
Da Erpy ach, dle holden Augen

Sanft zum Sterben ſchloß.

Nun ſingt Er dort vor dem Throne
Ewig ſelig Sein Hallelujah:

Nun, nun hat Er Seine Krone
Lange wunſcht Er es nun iſt Er da.

Suſſe HimmelsfreuderSchmeckt Er nach den Leiden,
Feyert ewig Sein Erloſungsfeſt

Dort deckt ſanfte Ruh in Grabe
Den geliebten Reſt.

Heile die zerrißnen Herzen,

GOtt, ſey du uns Vater, Schutz und Freund.
Lindre unſrer Müutter. Schmerzen,

Die mit uns den beſten Mann beweint;
Trockne Jhre Wange,

vÊ.

taß uns Sie noch lange
Glücklich ſehn, und Jhre Freude ſeyvi

Nimm uns einſt jincnſerm Vater
Jn den Himmel xin.  n

J uuuodùñ7

27Dieſes Denkniaal kindlicher Liche ſetzen

ihrei reblichen ſeligen Vater, vie ubri
gen drey hinterlaſſenen Kinder,

4

Friderica Eleonora Jani,
Johann Auguſt Jant und
Gottlieb Heinrich Jani.
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8ir, treuer Bruder, weih ich heiſſe Thranen!
Du biſt ſie werth, doch Du verlangſt ſie nicht.

Nach finſterm Gram, nach kummervollem Sehnen,
Unnſtralet Dich das langſt erſeufzte Licht.
Des Tagewerks gehaufter kohn, die Freuden,
Die Seelen nur in jenen Spharen weiden,

Die ſtolze Ruh, dis iſts, was uns verſichern kann:
Statt Klagen gahmſt Du eh den frohſten Gluckwunſch an.

Doch, laß uns nur die ſanfte tuſt empfinden,

Dierſelbſt ein zartes Herz im Weinen fuhlt.Die Menſchheit darf beymCheiſten nicht verſthwinden.

Auch Du, o Schweſter, die der Schmerz durchwuhlt,
Erleichtre die veklemmtz Bruſt „und welne.

Dann ſſeh hinauf. GoOtt aſt und bleibt der Deine,
Sein lachelnd Augeẽ winkt; inid Segen Troſt und Ruh,

Fallt gleich in reichem Maaß, Dir und den Deinen zu.

.1

—S
J ü 22 2

—e ¶Aus:wuhrer Hochachtung gegen ſeinen ſeli
gen Schwager, ſchrieb dieſes. mitlei

z„end, 5S D D it. Chriſtian Gottlieb Martini,

Ceonrector an dem Gymnaſio zu Minden
in Weſtphalen.
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gonñ ein theureſter Bruder! ſo eilſt Du zur Quelle des

Lebens?Soll Dich denn diſſeit des Grabes mein Auge nicht ſehn?

Oft wunſchte mein Herz es, und immer wunſcht es vergebens;
Doch es wird einſtens am Throne des Lammes geſchehn.

Da, da will ich eilen durch Schaaren vollendeter Seelen,

Suchen, und finden, und ewig Jhn lieben, den Freund.
Denn wird ſich das Herze umi Deinen Abſchied nie qualen,

Denn lacht das Auge, das hier um Dein Sterben geweint.

Beangſtigte Schweſter, die Du Jhn als Gatten
Kheliebet,

Weine! Dis Zeichen der Zartlichkeit iſt Dir erlaubt.
VDoch wiſſe, daß Er, der jetzo Dein Herze betrubet,

Da Dich erwartet, wo ewig kein Tod Dir Jhn raubt.

und, o Jhr Berwaiste! die Jhr Jhn als Bater beweinet,
Netzet nicht langer mit Thrauen die traurige Gruft.

On gonnt Jhm die Ruhe, Jhr werdet einſt mit Jhm vereinet,
Wenn Euch nach Zion die Stimmte des Ewigen ruft.

Dort lebt Er verklaret, lebt in uns unnennbaren Freuden,
Schauet herunter mit himmliſchem lachelnden Blick.

GOtt rief mich; ſo ſpricht Er, aus Trubſal, aus ſchmelzenden
Leiden;

Trocknet die Thranen, und rühint des Vollendeten Gluck.

Sophia Friderica Martini,
geborne Freſin.



—u haſts gethan, GOtt! fromm iſt dein Geſchicke,

Jn Thranen auch zeigſt du dich mir.
Wenn ich in Boy gehullt denn dich erblicke,

So flieht mein Geiſt geſtarkt zu dir.

Du haſts gethan, GOtt Den ich zartlich liebte,
Den du durch ein dreyfaches Band

Mir gabſt; nach. Dem ich mich zu bilden ubte,
Den beſten Freund ſchlagt deine Hand.

Schwer ſchugſt Du Jhn, ben Hirten deiner Heerde!
Doch, wie gelaſſen hielt Er ſtill!:

Als langſam Jhn vielfacher Schmerz verzehrte,
Jm ſchwerſten Kampf hielt Er dir ſtill.

Jm Kampf, wo Sein Gebet vor dir gerungen.
Wenn Er fur deine Heerde bat.

Wie war Sein Geiſt ſtets fur ihr Wohl durchdrungen,

So oft Er lehrend vor ſie trat!

Dein Kiſer um. ſein Haus hat Dich verzehret, 35
Trennt Dich, entſchlafuer Freund, von mir:

Ich ſtehe noch, ich ſprech was Du gelehret,
Getreu Dir nach doch nicht mit Dir.

Du gingſt voran, ich folgte Deinen Schritten
Als Lehrer und als meinem Freund.

Doch Du ſiehſt nun auf milh aus jenen Hutten,
Wenn, Freund mein Auge um Dich weint.

Vom Thron. des Lammes flehſt Du Troſt und Segen

Auf mich, und auf ſein Volk herab,
AUnd, geh ich ohne Dich auf Dornen- Wegen,

Denk ich den Weg zu Deinem Grab.

Durch



Durch Leiden ohne Zahl als Chriſt geubet,
Matt  durch des Lebens Pllgriniſchaft

Gab der, „den Du ſo rein, gekehrt, geliebet,
Dein JEſus Dit, im Kampfe Kraft.

So woltſt-Du, Freund, zu den werklarten Fronnmen

Den Weg zum Thron des Lammes gehn. 4

BoeWie ſie woltſt Du' aus groſſer Trubſal kommen,
Gepruft durch Creutz Dein Lammſein ſehn..

O ſchoner Weg, mein: Freund, zu Deinem Grabe!
Mein Geiſt, ſieh ihn und ſtatke dich!

Wenn ich (wie ſutßzß wirds ſeyn) zu leiden habe,

So ſtarke, Freund, Dein Bildniß mich.

Jch ſeh Dich var dem Stuhl des Lammes prangen
Als den gekronten Hirten ſtehn. nint

Die Du zu ihm gefuhrt, Dich zu empfangen,

Mit Jubel Dir entgegen gehn.  „ν—
Wie glantt, im Blut des Lammes hell getiachet

Um ſie, ſo, wie um Dich, ihr Kleid!
40

Wie ſchon, wenn itzt der Himmel um Dich lachet n,
Wirſt Du. nun nach dem Kampf erfreut!·.

Ja, ruhe nun, als Sieger nach dem Streite?
Einſt ſchließt ſich nebeng Dir in Ruho

Ga, denn fuhl ich, o Freund, erſt Deine  Freube)
Mein mudes Aug im Tode, zu.

O Schweſter! ſieh mit nir zu jenen Hohen,
Wo Der, Den Du, Der Dich geliebt,

Jtzt lebt. Dort ſoll Dein Aug Jhn wieder ſehen,
Um Den Dein Herz ſich itzt betrubbt.

Ulnd



und Jhr durch Jhn Verwaiste, henimt die Zahren;
Voll Mittleid wallt ſein Vater-Herz.

GOtt, der. Jhn nahm, wird euer Seufzen horen,
Er ſchlagt, er heilt auch euren Schmerz.

Und, ob es, Freunde, Euch zu bitter ſcheinet,
So denket, wenn Jhr weint, dabey

Wenn Jhr gerecht um Euren Vater weinet,
Denkt, daß GOtt Euer Vater ſey!

J Dieſes ſchrieb zum Andenken ſeines innigſtgeliebten

chemaligen Lehrers und nachmaligen Schwa
gers ſowol alss Collegen,

Auguſt Friedrich Martini,
Paſt. Glaueh.

SOæeereenærtere: ννν…να
cohaÛÜoch fuhlen wir merklich den Schmerz der uns unſers

Vaters beraubte
Und Dir den treuen Bruder nahm,

Da eileſt Du auch ſchon dahin, die Deinen in Trauer zu ſetzen,

Soll auch Dein Haus verwaiſet ſeyn?

Geliebter Herr Onkel, iſt dis des ſehnlichen Wunſches

E.rfullung,Da Jhr Euch noch umarinen wolt't?
Achl! nur nicht hieniedeti, nein dort, im tande des Schauens,

da Du auch

Wir ehren im kindlichen Geiſt des heiligen GOttes Regieren,
Der uns nut fuhrt nach ſeinem RathDoch klagen wir menſchlich den Tod, der Herzen und Seele

verwundet,
Bey Deiner trauervollen Gruft.

Nun

Zu Ehren angenommien diſt.
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Nun lebe im ewigen Glanz! erfahre das Leben, das Du hier
Geglaubt, gepredigt und geſucht.

Dein JEſus bekrone Dein Haupt mit ewiger Ehre, und bleibe

Der itzt Verlaßnen Deinen Schutzu.
Hierdurch wolte bey dem baldigen Verluſt ſeines 1

hochgeſchatzten Herrn Onkels ſeine Hochach
tung und Wehmuth bezeugen,

Gottfried Chriſtian Faſtenau,
Prediger zu Ardorf in Oſtfrießland.

6Gie ſind dahin, des Leidens Stunden!
DO Seliger! kein ſeufzend Ach,

Wird jetzt in Deiner Bruſt gefunden!

Was Du geſä't, gibt tauſendfach
Dir nun die frohe Ernte wieder,

Wo Du vorm Throne niederfallſt,
Und Deine frohen Erntelieder

Der Engel tiedern zugeſellſt.

Du, der durch unermudet Lehren
Dem Heiland Sunder zugefuhrt;

Du, deſſen Beyſpiel wir verehren,
Mit welchem Du Dein Amt geziert:

Du ſiehſt, Mann GOttes, ihn im lichte,
Siehſt JEſum, den Du hier ſchon ſah'ſt

Jm Glauben dort, von Angeſichte,
Wo Du Dich ihm voll Wonne nah ſt.

Hier maß, nach ſeinen weiſen Wegen,
Der HErr Dir viele Leiden zu:

Und Schmerzen ſtorten auf den Stegen
Der Sterblichkeit oft Deine Ruh.

So
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So ſiehet man: Wer hier dem Weſen
Der Welt entflieht, der ſeufzt und weint,

Wenns oftmals auf der Welt dem Boſen
Nach ſeinem Wunſch zu gehen ſcheint.

Bezahlet GOtt den ſtolzen Sundern
Die wohlverdiente Strafe nicht?

Entzieht er etwa ſeinen Kinderrn

Sein gnadenvolles Angeſicht?
Sind ihm denn dieſer ihre Thranen

Und ihre Schmerzen unbekannt?
Und iſt ſein Herz von ihrem Sehnen

Vielleicht im Zorn gar abgewandt?

O nein! ihr Leiden iſt ein Zeichen,
Daß ſie auf ſeinen Wegen gehn,

Und daß, wenn ſie ihr Ziel erreichen,
Vor ihm in Cronen werden ſtehn.

Es kommt, es kommt, ein recht Gerichte;
Denn Gott vergißt die Seinen nie.

Sie ſehn ihn dort in Glanz und lichte:
Er kennt, er liebt, er lohnet ſie.

Dis, o Gerechter! ſtillt die Klagen
Des Frommen, wenn ihn Trubſal druckt.

Er wird in freudenvollen Tagen,
Ja, ewig, GOtt! von dir erquickt.

Dis, Selger! ſtillt auch unſre Klagen!
Von dieſem Troſt geſtarket, ſehn

Wir Dich, im Geiſt, die Palmen tragen
Und dort, in weiſſer Seide gehn;

Und ſehn die Pracht der Siegeskrone,
Die glorreich Deine Scheitel ziert,

Womit Dein Heiland Dich zum Throne
Des Vaters ſelbſt frohlockend fuhrt.
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Die Scheitel, ſo hier Marter fuhlte,
Die Deine Kraft faſt uberſtieg,Worin der Schmerz gleich Dornen wuhlte,

Prangt nunmehr mit Triumph und Sieg.
So ruhe wohl, du ſchwache, kranke

Und abgematt'te Hutte, ruh!
Maß, Selger! Dir vom Leidenstranke

Dein Gott zwar volle Becher“ zu:So tranket er Dich nun mit Wonne,
Du trinkſt vom Lebens-Strom; und Er,

Dein Heili, iſt Deine Lebens-Sonne.
Ja ſey Sein Lohn, du Ewiger!

Dir aber.'der des Hochſten Wille
Jn Jhm den beſten Gatten nimmt:

Dir ſey aus ſeines Troſtes Fulle
Beſonders dis zum Troſt beſtimmt:

Daß nach den Thranenvollen Zeiten
Er ſchon volllommne Ruhe ſchmeckt,

Vollkommne Freud'. und  Seligkeiten:
Obgleich noch Staub die Hutte deckt.

uUnb Euch, die ihr gerechte Zahrenum Eures Vaters Tod vergieß't,

Euch muſſe jeder Tag belehren,
Daß Er. der. wahre Helfer iſt,Der, wenn Er ſchlägt, auch wieder heilet,

Und ſchmerzet uns die Wunde gleich,
Mit Gnade bald entgegen eilet;
Der HErr, an Heil und Gnadt reich.

Mein EOtt! mir, der ich Seine Heerde,
Nach deinem Rath, mit weiden ſoll,

Mir gib, daß ich ſo glaubig werde,
So treu, wie Er; ſo Geiſtes voll,

Daß deiner alten Knechte Segen
Noch unter uns zu ſpuren ſeh.

Erhalt, uns· HErr, anf deinen Wegen,
Sey unter uns mit deiner Treu.

George Andreas Weiſe,
Diac. hey der St. Georgen: Kirche

zu Glaucha.
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